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vom Freitag , den 20. Dezember 1829
Die neuen Magiftratsmitglieder sind die Herren Lieg-

rieb, Seiler , Veiten und Preis . - Herr Bürgermeister Arz-
^ichcr dankt 'den ausgeschiedenen Herren Wirschinger und Hart-
dann für ihre langjährige treue Pflichterfüllung als Magist-
^tsschösfe » , desgleichen auch dem Beigeordneten Herrn B.
3- Siegfried , welchem Dank sich der neugewählte Stadtverord-
^tenvorsteher Herr Bachem anschkietzt.

Herr B . % Siegfried dankt fürHerr B . I . Siegfried dann zur das erneut in ihn gesetzte
^riraucu und betont , das ; es gerade in unserer heutigen Zeit
lehr schwer sei, das Amt eines Magisträtsschöffen zu bellest
den. ‘.'nie Welt ist verärgert , sagt er , die zur Verfügung ste-
«itben Nüttel sind mehr als knapp , man rann es also seh? Vie-
Wt nicht recht machen . Da ist es denn erfreulich , das ; im Hoch-
Ainrer Magistrat immer in größter Einigkeit und gcgensei-
9em Verständnis gearbeitet wurde . Rednr wünscht , das ; das
lllch in der neuen Amtspcrivde so bleiben möge.

Zu der Frage der Weihnachtsbeihilfe sagt der Vorsitzende,
!"!> diese Angelegenheit die Gemüter sehr errege , was ange-
ichts der herrschenden Notlage verständlich sei. Eine amtliche
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„ „„ herrschenden „ , . .
Mitteilung des Kreisbeschlusses sei noch nicht eingegangen , der
Bürgermeister kenne diese nur aus priater telefonischer Mit-
Eiiung.

Stadtverordneter Hirschmauu , der auch Kreistagsabge ord-
„Zller ist , sagt , das ; die Stadt Aufstellungen der bedürftigen
1 Personen machen müsse , daß der Kreisausschuß sicher erst nach

"lli Feiertagen hierüber werde befinden können.
, tTtndkv . Krämer wirst . die Frage aus , ob nicht doch vor

Nt ' llllöi ^ ihnachten noch etwas gegeben werden könne.
Beigeordneter Siegfried stimmt dem zu.

1 . Der Bürgermeister gibt eine Aufstellung der zur Zeit in

lzahlt »o0
bei

M>ll!!ll̂ ? chheim vorhandenen Erwerbslosen und sonstigen für die Bei
IP « ' ' ■ ' ■ ' • . •, üfe in Betracht kommenden Personen und erwähnt , daß es

[Nnf; an.znstrebcn sei, wenigstens einen Teil der Beihilfe noch
den Feiertagen zu geben , obwohl dieses schwierig und die

M |e den an sie gestellten Anforderungen durchaus nicht ge-
^chsen sei. Er gibt eine Uebersicht über all die vielfältigen
Mrslichtungen der Stadt , die bis zum Jahresschlüsse noch er-
ch't werden müssen.

Borsteher Bachem : Vielleicht ist cs möglich, den Kreis
»°ch vor den Feiertagen noch zu veranlassen , einen Teil • der

2ltZH !l !6 !^ ^'' iKbeträge an die Stadt zu leisten.
Ttadtv . Hirschmann hallt dieses evil . für inüglich, doch muß

K r; j . sLr . m 'Xmort  mpfircrc Rüraermeister htruft nn Uri
sie eine
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1*’W*UUIU..T)UlUJMU-nm‘"Î |.j'n sich zu diesem Zweck mehrere Bürgermeister direkt au den
^Mdrat wenden.
Stadtv . Engerer bedauert , daß durch den komplizierten Geld-

Eschaffungsappnrat die Beihilfe nicht schneller geleistet wer-
'Ü kann . Es war schon mehr da , daß der Beschluß des Krcis-

zu spät kam.I Bachem sagt,daß die Verzögerung durch die erst kürzlich
^gefundenen Svahlen verursacht sei, wodurch es nit früher,
5 geschahen möglich war , den neuen Kreistag znsammenzu-

Jlen.
Ztl dein Punkt sprechen noch die Herren Seiler , Siegfried

HOCHtl ^ ^ nbreruItat ist, daß der Magistrat mit der schleunigen Ans-
Op ^ ri„ig der Angelegenheit betraut wird.

, di » ' Vorsitzende gibt noch bekannt , das ; eine ordentliche Kas^äßL  dtpnif : .v.. ncz Tinffnefiirthi ' n full . hb T Vier

aren
on

Revision am 25 . November stattgefuuden bat , bei der nichts
v? ennstnnden gefunden wurde . Mit dem Wunsche eines recht%

PP chzgneten Weihnachtsfcstes schließt der Vorsitzende gegen 9
^ die Sitzung.

Siosfom Mttüittöts

Ergebnis des Volksentscheides über das Freihertsgesetz
folgende Zahlen : Stimmberechtigt waren 42 lll 173.

g wurden abgegeben 6 293109 Stimmen . Davon waren im-
r " g 130 707 Stimmen . Mit Nein stimmten 337 320 — mit

5 825 082 oder 13 .83 Prozent der Stimmberechtigten . Da
!,n? dantraqte Gesetz verfassnngsändernd ist , hatte der Volks-

S" LM)eid 21  055 586 Ja -Stimmen auf sich vereinigen

Noch keine 14 Prozent der Wähler
folgten der deutschnationalen Parole

23 . Dezember 1929 . Das vorläufige amtliche

ist" nichl " einmal "ein Drittel erreicht ' morden .. Die hinter
L Volksentscheid stehenden Parteien erzielten bei der letzten
ir/ '^ ugswahl vom Mai 1928 etwa sieben Millionen -- tun-

• Der Volksentscheid ist damit gescheitert.

«|jinn!ii»l!l!i!!lliii!lll!l!ii!ll!ll
Sic WeihysHlszlSlke»läuten. . .

Weihnacht.
lNachdrnck verboten .!

Tief neigt sich oer Himmel zur Erde
Kn dieser heiligen Rächt.
In jedem gläubigen Herzen
Werden Lampen entsacht:
Lampen , erhellt von den Sternen,
Die Gotles Augen sind.
Und aus goldenen Fernen
Wehei ein segnender Wind.
Und aus goldenen Fernen
Fallen die Worte klar:
„Wieder die Zeit ist gekommen.
Die voller Gnade war.
Wieder die Zeit ist gekommen:
Ewig leuchiei das Licht !"
Tief ans goldenen Fernen
Goir zu der Erde sprichr.

Mseniarie.
Eine Weihnachtsgeschichte.

Von
Fritz M . Zimmer, » ann.

(Nachdruck verboten .»

Das Lied war ihm wie ein Wunder und wie eine Erlösung
erklungen . Einer der deutschen Auswanderer hatte es zur
Laute gesungen . Und in seiner Qual , seiner Enttäuschung , i»
seiner seelischen Bedrängnis war es ihm wie ein Trost , den er
lange vergeblich gesucht . Eine Erinnerung auch an die deutsche
Heimat.

Da laß er mm im sausenden O-Zug , der ihn heimwärts
trug . Immer mußte er die Melodie vor sich hinsummen , und
im Rolle » der Räder klang und sang es:

„Rosemarie — Roseinarie,
Siebe » Jahre mein Herz nach dir schrie . . ."

Und dann die Verszeilen . die ihn io erschüttert halten:
„Nun bin ich alt — nun bin ich alt.
Aber mein Herz ist noch lange nicht kalt . . .

Wie . wenn sie langst verheiraiei wäre ? Wie , wenn sie seiner
in Groll gedächte ? ! Er sah durch die Scheibe die deulsche Land-
schasi vorübersliegen und sah — es war wie eine Vision —
den Wald vor der Vaterstadt , in dessen Wegen er mit ihr so
oft gegangen,

Rosemarie

i>>>!>!!!!!l!i>!ll>!!M>!>>>!>!!!!l>!!I!>>>V!!R>>l>!!!!>!!!!!!!WW!!!!!!>!I>W
, ;wel laustdicie Dioiiozopte , wehende vioae — ein lchuchler-

ner Primaner , zaghast zärtliche Gedichte — der erste Kuß —
hininlelhochjauchzende Seligkeil . Dan » strenge Lehrlahre,
Stellung im Ausland - der Krieg kam und er , satz da in
Argentinien , ließ sich von zwei glnlvolle » Alädchenangen
bannen und Vaterland eben Vaterland sein . Sein Schwieger-
valcr war ein vernünfliger Mann , der nur seinen Vorteil im
Llnge ^ »atle . Und so übernahm er die Filiale in dem Nest an
der Grenze des Urwaldes , bcwirlschasletc nebenher die Farm,
kanme nichts als seine Arbeit und sein junges Glück,

Dann der Tag , an dem es in Scherben aing , dieses Gluck,
um das er das seiner Jugend , um das er sein Vaterland un
Stich gelassen — als seine Frau ihn verließ , um irgend ,o
einem ebenso fcnrigcn , wie leichtsinnigen Landsmann zu
folgen in eine ungewisse Zukunft . Was nützle es ihm , daß ihr
Vater ihm seine Hochachtung versicherte ? ! Er wußte , was er
an ihm hatte , der reiche Argentinier , der die Deutichen so
schätzte, weil sic ihm das Geschäft hochgebrgcht Hanen.

Sieben Jahre war das her , sieben Jahre , von denen tedes
eine Qual und eine Anklage war . Die ihm wie ein LavUrmih
erschienen waren — bis jener Landsmann zu ihm kam , der,
wie er einst , fein Glück in Uebersee suchte und , schon oach
kurzen Monden aestrandci . sich verzehrte in Sehnsucht nach
der noch vor kurzem geschmähten Heimat , Uiid als dieser sohn
der Heide dann die Laute nahm und ihm die Lönslicder , dann
die liebe » , deutschen Volksweisen sang , da sah er niit cinein
Male den Ausgang aus all den verworrenen Pfaden , aus all
der Nor des Herzens , dem uneingestandenen Leid . ^

Bis Hambure , waren sie beisammen gcweic » . der ,-,arulcr
Heinz Bender und jener Auswanderer , der das Heiniweh ur
ihm mit de » schlichten , deutschen Volkslieder « ^n : zündet, . .

„Das Feuer breniii so sehr,
Die Liebe noch viel mehr . . ."

Die Liebe zur Hcimai und die zu venc blonden , deutschen
Mädchen , Der V-Zug raste durch das verschneite Land , des
Heimkehrenden Herz flog ihm voraus . —

Frau Marie Kreuz kam müde ans dem Büro heim . Stieg
die drei Treppen zu ihrer bescheidenen Mietwohnung empor
und wie sich nun über dem Geländer der Blondkopf ihrer
Sechsjährigen zeigle , da Jim » ei» alücklichcs Leuchten über
ihre abgespannten Züge . Sie verbarg die kleinen Pakete hinter
dem Rücken und rief , wie erfrischt von dem Gedanken , daß sie
Heine ja iviedcr Ehristkindchcn spielen mußte , mii fast über¬
mütiger Stimme hinaus : „Tu mußt schleunigst verschwinden,
Anuelies — das Christkindl ist mir direkl auf den Fersen !"

Rin einem Iubelschrei verschwand dos schlaiikc Mädchen.
Und nun kam die alle Johanna der Frau entgegen , dieser
Irene Geist , der schon in besseren Zeiten ihren Eltern gedient
Halle

„Ja , Hanna , ivir werden uns diesmal recht etnschränken
müsse » . Mil der Gratifikation ist es in diesein Jahre nichts.
Das Geschäfl ist schlecht und ich bin schon froh , daß man uns
die Hälfte des Gehalts heute ausgezahlt hat " , sagte Frau
Kreuz , indem sie der Alten die Pakete aab und langsam mir
ihr die Sinsen hinanschritt,

„Es wird schon iviedcr nett » nd gemütlich werden . Ich
habe alles vorgerichlci . De » Baum schmücken Sic ja selbst,"

„Ja . Hanna , öavatti habe ich mich seit Wochen gesrent . Ist
Post gekommen ?"

„Rein "
„Na ,a . wer soll mir auch schreiben ? !"
„Aber ei» Herr war da und hat nach Ihnen gefragt,"
„Wer denn ? Etwa der Bruder meines Mannes ?"
„Nein , ein Fremder . Er sah so ausländisch aus . Aber

feinen Namen hoi er mir nicht gesagt . Er käme heute abend
wieder und ich soll auch schön grüßen ."

„Ja . wer könine das denn nur sein ? Hai er nichr . . ."
„Rein nichls Hai er sonst gesagt . Gefragt Hai er . tvie 's

Ihnen ergangen in all den Jahren und Ihre » Mann hätte er
auch noch gekannl , denn sie feien in einer Klasse gewesen ."

Frau Marie schüttelte erstaunt den Kops , indem sie die
Etagentiir hinter sich verschloß . Dann brachte sie die Päckchen
in Sicherheil und ließ sich von der erreaten Anuelies ein
Vlenelstüiidchen lang recht liebhaben

Nachdem üe das warmgehaltenc Miuagessen rasch verzehr!
und ein wenig geruht haue , begab sie sich in das Wohnzimmer,
nm alles siir die Bescherung vorznbereilen . Gerade wollte sie
die letzte Kerze aufsteckeil , da hörte sie ei» Auto vorsahren , und
kurz aarani klingelie es Die Alle meldele den Herrn , der
seinen Namen nichi sagen wollte Und sic mußte ihn hier
eiupiaugcu . denn wo sonst hätte sie in der bcschräuklcu Vicr-
ziinmcrwohniliia Besuch hiiisührc » sollen?

El » großer , breitschultriger Mau » stand da nun un Tür¬
rahmen lachte verleaen . kam dan » mit ausaestreckter Hand aus
sie m

„Heinz ", eiuiuhr cs ihr . Da ging ein Slrahle » über sein
braunes Gesichl

„Da hast du mich also doch erkannt — Marie ? !"
Er nahm ihre Hand.
„Darf ich Weihnachten hier feiern ?" iraglc er . und fügte

hui ; » : „Ein Heimatloser lüftet darum !"
Es sollte scherzhaft klingen , doch sie fühlte das bange

.illieru , däs m Dieter Frage lag , und nickte nur bejahend.
DInr jetzt nicht erzählen müssen , mir jetzt nichts hören . Heinz
Bender war heimgekehn >ind daß er zu ihr kam . ließ sie viel
ahnen , auch ohne fragen zu müssen,

„Warst du schon bei deinen Ellern draußen ?" fragte sie,
nur um diese Sekunden zu übcrbrückeu,

„Ja . ich war ans dem Fricdhoi , Ich konnte ja dnnlals nicht
koiilmen — es war Kriea !"

>



„iüi ;;c"2e ruiD acfommen. — Auch Hans, mein Mann, kam
aus dein Auslande, um sich zu stellen. .

Er fühlre den Vorwurf. „Reden wir späier darüber! Kann
ich. dar, ich l,elfen ftch habe für - Annettes eine Kleiuigkett
mi,gebrach, und für dich. Marie, wen» du gestaltest. . ."

Sie wundene sich, wie selbstverständlich das nun schon war.
vast Hei in Bender hier weilie „Ein Heimatloser" halle er
gesag, Ru», sie war sehr aliieklich gewesen mit ihrem Manne,
der als Offizier gefallen Trug deshalb keinen Groll gegen
den Iugendgetteblen in sich Das Leben war hari Jeder be-
kan, sein Teil, so oder so lind man niustle einander Helsen,
so gul man es vermochle. Anuclies wunderte sich uichi schlechi.
als sie den fremden Mann sah: doch die Treude über all die
Geschenke, den Lichlcrbaumund die Süstigkeiten liest sie diese
verwunderliche Talsache bald vergessen.

Als sie endlich zu Bell gegangen war . sahen die beiden
Menschen, die einst teuer Iugendiraunl verbunden, den wir
alle einmal gelräuini, beisammen unterm strahlenden deutschen
Weihnachlsbauin. Der Teekessel sang und der Mann erzählte
der lauschenden Iran . die Leid und Lebensernst, die deutsche
Nor reis und stark gemacht, seine Geschichte Und wie er so
sprach, da kam ihm das alles so lörichi und unwichtig vor
gegen das. was man ihm von dem harren Lebenskampf dieser
tapferen Iran erzähl!, die für den Toten, der sein Leben dem
Vaterland geopfert, in die Bresche gesprungen und ihre Pslichi
erfüllte, lagans. lagein niil dem Dasein rang, um des Kindes
willen, ihrer Liebe willen, um ein Vermächtnis zu erfüllen.

Da verstuininlen seine Woftle. mitten im Satz brach er ab
und ahnte, dah er Versäumtes nachholen. dast er das neue
Glück, das Vertraue» dieser Iran erst verdienen müsse, wenn
sich die Hoffnung auf ein neues Glück in der Heimal erfüllen
sollte. Lange war Schweigen zwischen ihnen. Dann stand sic
ans. holte die Laule und das Bild ihres Mannes , das mit
einem Tannenreis geschmückt war. Und während sie das In¬
strument stimmte, sagte sie: „Verzeih, aber es ist mir eine
heilig-liebe Pslichi geworden, dieser Stunde zu gedenken. Er
starb am Heiligabend in einem Feldlazarett in Flandern . . ."

Bender verstand, gab ihr wortlos die Hand, ging und schlost
leise die Tür hinter sich. Der Ton ihrer reinen Stimme liest
ihn verweilen. Wie er dann auf leisen Sohlen sacht durch den
Ilnr schritt, da klana es hinter ihm drein:

„Im Ietdguarlier , aus hartem Stein.
Streck' ich die müden Füße.
Und sende in die Nacht hinein.
Der Liebsten meine Grüße . . ."

Tränen stürzten ihm aus den Augen Deutsche Frauen,
deutsche Treue . . .. dachte er. und war innerlich tief erschüttert
und doch auch irgendwie beglückt. Und es war wert, dieses
Glück sich neu zu erkämpfen!

Lokales
Hochhsim a. M ., den 24. Dezember 182!)

Weihnachtsfreude.
Weihnacht! Freude  geht für den Christen von diesem

Feste aus , heilige Ergriffenheit . Er versenkt sich mit snnem
Geiste noch einmal in die Oede und Leere der damaligen We,t,
die so recht ein Bild der Berlassenhet von Gott war . Da er¬
tönt der Jubelvus : „Christ, der Retter ist da", und die Welt ist
wieder dem Angesichte Gottes zugewandt, Menschenliebe und
Güte halten wieder ihren Einzug, das Herz mit seinen Emp¬
findungen kommt wieder zu seinem Rechte. Es ist also, als sec
rnit der Geburt des göttlichen Kindes nicht nur ein neues
Zeitalter, sondern auch eine neue, bessere Welt gekommen. Un¬
ermeßliche Segnungen empfängt diese Welt von der chrrst-
lichen Kultur , in der sie sich erneuert . Deshalb freuen wir
uns dieses Festes, das die Geburtsstnnde des Christentums
anzcigt, deshalb schenken wir Liebe und Güte, weil auch uns
vor Jahrtausenden Gnade erwiesen wurde. ,

Ein Fest der Menschlichkeit  ist Welhnachten. Weih¬
nachtlicher Friede endet allen Hader und Zank. Die unter dem
Tannenbaum , dem Symbol der Hoffnung, liegenden Gaben
verbreiten Freude und Dankbarkeit überall. Strahlende
Kinderaugen und frohe Gesichter verschönen dieses Fest, das
die kleine Familie um den Weihnachtsbaum schart und
Familienbande enger knüpft. Auch die Gemeinschaftder G»t
qesinnten und der Gläubigen, bcucu Weihnachten ein Erlebnis
ist, bildet am Feste eine sichtbare große Mmschenfamilie. W>r
werden inne, daß uns ein mächtiges Band eint: das Band des
christlichen Klaubens , die Lehre von dem göttlichen Kinde, das
gekommen ist, die ganze Welt zu erlöse,l, dessen Ausgabe ist,
alle Menschen einst und jetzt zu Gott hinzusuhren Wir alle
sind an Weihnachten gleich beschenkt worden, und allen ist g.ei-
ches Weil widerfahren. Es gibt da keinen Unterschied zwi¬
lchen arnl und reich, zwischen alt und jung. Die Sprache des
Wcihnachtsfestes redet zu allen Herzen gleich verständlich und
bezaubernd, niemand kann sich seinem Ban >ie entziehen, und
wer draußen steht, fühlt sich in diesen Stunden wunderbar be¬
rührt und gelsalten, heimzukehren in die große Familie , heini¬
zukehren ins Land, wo ernst das Weihnachtsfest der Kindheit
einem Paradiese glich.

Und so läutet , ihr Weihnachtsglocken, die Weihnachts¬
freude in alle Lande, tragt Frieden und Güte überall hin, wo
Menschen beisammen sind, kündet von der Liebe, der Güte und
der Menschlichkeit immerdar!

Freiwillige Sanitätskolonne vom Roten Kreuz . Aus
Anlatz des 29. Stiftungsfestes der Kolonne findet am 2. Fei¬
ertage, abends 8 Uhr, im Saale der Krone eilte Wechnachts-
familienfeier statt. Dieselbe ist in allen Einzelheiten gut vor¬
bereitet und wird den beliebten Veranstaltungen der Vorjahre
nicht nachstehen. U. a. kommen zwei nette Theaterstückezur
Ausführung. Auch eine Christbaumverlosnng findet statt.
Es besteht die bestimmte Hoffnung, das; auch die diesmalige
Feier sich eines recht regen Besuches zu erfrLuen haben wird.
Allen Freunden und Gönnern stehen einige genußreiche Stun¬
den in Aussicht.

verdunkelt, Ljchterbaun, flammte auf u. dlirch eine Ansprache
legten die Lehrpersonen den bereits weihnachtlich gestimm¬
ten Kindern die Bedeutung des hl. Christfestes für die Erlö¬
sung der Welt und auch seine Bedeutung als Kinderfest dar.
Sodann wurden Festgedichte vorgetragen und froh erklangen
die alten ewig ne'uen geinütstiefen Weihnachtslieder. In den
oberen Klassen wurden auch Heine dramatische Dichtungen
aus dem Märchenreiched argestellt. Alsdann wurde das alte
Jahr geschlossen und voll seliger Erwartung des Christkindes
im Elternhaus gingen die Kinder in die -Ferien um nach
Schlutz derselben im neuen Fahre die Unterrichtstätigkeitmit
neuen Kräften wieder auszunehmen. Mögen ihre freudigen
Erwartungen , die sie auf die Gabenspenden des Christkindes
setzen, allseitig sich erfüllen!

A Darm stad!.
Januar

Der Reichspräsident hat gestern am Samstag , de»
Landesstatistisehe>i

1268 im Fahre 1928.

_ Auf das .Große Jnstrumentalkonzert ' der Musik-
vereinigung dahier am l . Weihnachtstag abends 8 Uhr
im Saatbau „zur Krone " wird hiermit noch einmal
empfehlend hingerviesen.

—r Weihnachtsschnee. So hat sich zu dem Froste in
der Nacht vom Sonntag auf Montag auch noch der ersihnte
Scknee gesellt, wodurch die Natur zu dem Feste das rechte
Stimmungsbild abgibt . Da derselbe eiire feste, trockene Unter¬
lage hat so durste er wohl über die Feiertage Vorhalten. Dabei
macht das bewölkte Firmament ein Gesicht, als habe es noch
viel von dieser Himmelsbaumwolle feil.

r . Christbaumfeiern in der Schule . Wie in den verflossenen
Jahren , so fanden auch in diesem Jahre wieder tu den ein¬
zelnen Klassen der hiesigen Volksschule am Samstag m der
vergangenen Woche, als dem letzten Schultage vor Beginn der
Ferien. Weihnachtsfeiern statt. Nach der großen Pause wur¬
den die Lehrzimmer, die in duftendem Tannengrün prangten,

Weihnachten in cier fremciet
Am Fenster stell ich und schau in die Nacht,
Schau auf zu der Sterne schimmernde Pracht.
Und denk an die Heimat . In stillem Glück,
Ruf ich mir die Zeit der Kindheit zurück.
Denk fort an vergangene glückliche Zeiten,
Ans Weihnachtsfest mit seinen Freuden.
Doch horchzehn , elf, zwölf- Mitternacht!
Angebrochen ist die hl. Weihnacht!
Ringsum ertönt jetzt Glockenklang,
Ich lausche, und höre Engelgesang.
Stille Nacht , heilige Nacht, schöne Weise,
Klingest ans Ohr mir feierlich leise.
Ich träume und seh mich als Kind im Traum,
Glückstrahlend unterm Weihnachtsbaum.

Käthi Breunig.

—r . Weihnachtsreise mit Sonntagsrückfahrkarte . Schnell¬
züge dürfen nicht benntzt werden. Wer seine Weihnachtsreise
mit einer Sonntags -Rückfahrkarte ausführen will, die vom
23. Dezember 12 Uhr mittags bis zum 27. Dezember, mor-
gens 9 Uhr als Termin für den Antritt der Rückreise gilt,
muh zur Fahrt die fahrplanmäßigen Eil- und Personenzüge
benutzen. Wegen des starken Fernverkehrs an den Weihnachts¬
tagen sind die Schnellzüge für die Tage vom 23. bis 27. De¬
zember von der Benutzung mit Sonntags -Rückfahrkarte aus¬
geschlossen.

Meisterprüsung Herr Adam Heger, Wagner , bestand
seine Meisterprüfung mit der Note „gut". Wir gratu¬
lieren !

Turngemeinde Hochheim a. M . e V. 1845. Wir ver¬
weisen nochmals auf die am t . Feiertage nachmittags
3.30 Uhr stattfindende Bescheerung unserer Schüler hin.

Silberne Hochzeit. Die Eheleute Kaspar Ruelius und
Frau feiern am 25. Dezember das Fest ihr silbernen Hoch¬
zeit . Wir gratulieren!

Postalisches : Am 24. Dezember wird der Postschalter
um 16 Uhr geschlossen. Telegramm - und Gesprächsan¬
nahme , sowie Postwertzeichenverkauf in kleinen Mengen
findet auch nach 16 Uhr wie an sonstigen Werktagen statt.

Die Militär -Versvrgungsgebiihrnisse werden am 28., die
Unfall - und Jnvalidenienten am 30. Dezember ausgezahlt.

# Zahlt die kleinen Handiverksmcister! Weihnachtwr und
Iahresschluß stehen vor der Tür , und da geziemt es sich, mit
all den kleinen, unwichtigen Berpslichtunge,r aufzuraumen, die
sich im Laufe der Zeit anhäufen und nur zu leicht vergesse
werden. Da sind vor allem kleine, irnscheinbare Rechnungen
von kleinen .Handwerkern und ähnlichen Berufen, ein Paar-
Mark oder gar Pfennige nur ausmachend, für gelegentliche
Reparaturen ustv., zu denen inan einfach rm Trubel des All-
taas nicht dazugekonrmen ist. Da sind noch emrge rternere
Räte nur halb oder teilweise erledigter Verpflichtungen zu
denen sich neue gesellt haben. Da sind noch ein paar Zeh,ler
Kleingeld, die man gerade nicht zitr Hand hatte nick) die tau¬
end kleinen Verpflichtungen, die jeder Haushalt mit sich bringt.
Erledigt sie! Zahlt die kleinen Rechnungen, die oft so unschein¬
bar sind, dem kleinen Handwerksmann aber sein Brot beden-
teil. Er ist darauf genau so angewiesen, lvie der Beamte und
Angestellte auf sein'Gehalt. Biele kleine Rechnungen sind sein
Gesamtverdienst. Er wartet auch auf die letzte mit Schmerzen
— und stillschweigend, denn er darf sich seine Kundschaftnickst
verderben. Zahlt ihn! Bor Woihnachts- und Jahresschluß
noch, damit auch ihm ein frohes Fest wird!

# Der Ladenschluß am Weihnachtsabend. Es sei noch-
nrals darauf hingewiesen, daß nach dem Gesetz über den
Ladenschluß am 24. Dezember offene Verkaufsstellen an die-
seni Tage nur bis fünf Uhr nachmittags, Verkaufsstellen, bte
ausschließlich oder überwiegend Lebensmittel, Genußmittel
oder Blumen verkaufen, bis sechs Uhr nachmittags für den
geschäftlichen Verkehr geöffnet sein dürfen. Die beim Laden¬
schluß schon anwesenden Kunden, dürfen noch bedient werden.
Diese Vorschriften gelten auch für Verkaufsstellen von
Konsum- und ähnlichen Bereinen, für solche auf Eisenbayn-
aelände und ^ür das gewerbsmäßige Feilbietcn außerhalb
offener Verkaufsstellen. Sie gelten nicht für Apotheken, snr
den Marktverkchr und den Handel mit Weihnachtsbänmen.
Wer den Vorschriften znwidcrhandclt, wird mit Geldstrafe
bestraft. Wegen des Geschäftsschlnsses auf Messen und Jahr¬
märkten ist folgende Anordnung ergangen und durch den
badischen Staatsanzciger bekannt gegeben worden: Ans Grund
des 8 65 der Gewerbeordnung wird für die am 24. Dezember
1929 stattfindenden Messen und Jahrmärkte bestimmt, daß der
Geschäftsbetrieb nicht über 17 Uhr ausgedehnt werden darf.
Die örtlichen wirtschaftlichen Verbände her Arbeitgeber sind
ersucht worden, Lohnzahlungen und Ausschüttungen anläßlich
des Weihnachtssestes nicht erst am 24. Dezember, sondern mög¬
lichst schon an den vorhergehenden ivagen vorznnehmen.

4ß Sonntagsruhe an Weihnachten. Am ersten Weib-
nachtsseiertag (25. Dezember 1929) dürfen die offener, Ver¬
kaufsstellen, in denen ausschließlich ooer überwiegend Back
und Konditoreiwaren, frische Blumen , Zeitungen fellgehalten

mUCl. ;)► !**■*■* - - :«„ . V***/**- _
Dezember auf Vorschlag des Reichskanzlers den
minister Dr . Hilserding  in Genehmigung feine* * l  ÜSf J&W
schiedsqesuches von dem Amte des Reichsintnifters ° bdt-Stadt 3022 (34),- . . • * — §43/RO\ «THoJmrW4Finanzen entbunden . Der Reichspräsident hat ferner dt"Kl3 (58), Dieburg 34
Staatssekretär im Reichsfinanzministerium , Dr . P 0 v V£ um”

!onö 3439 ”(52)? Als

Spielvereinigung 07 wünscht nochmals . darauf h"E §7?» au
weisen, das; die 1. Elf am zweiten Feiertag 2.30 Uhr m M ^ f / f » 2749 61
heim auf dem Sportplatz am Weiher der 1. Pokalelf der®
©cm. Eintracht-Frankfurt im Freundschaftsspiel gegen»!" o4 (al ),
tritt . Die übrigen Mannschaften sind spielfrei. j Tarmstaot . _ (

„Das gottlose Mädchen." Das rst der Titel des wI >°rgnüge» eines Mä
fibnes, welcher am 1. und 2. Feiertage im hiejigen Kmo .
Der Film erzählt die Geschichte eines jungen, durch fals^ -
Ziehung irregeleiteten Menschenkindes, das endlich m st Messer. Ein Sch
Not den Weg zu Gott findet. Er ist von den ReichszE si) verletzt und der S
stellen als volksbildend und künstlerisch wertvoll erklärt mov>.̂ gattgeit,' tödlich ge
Wohl selten ist ein Film mit solcher großen Liebe und M ^ zirkssthöfsengericht
einem so ungeheuren Auswande hergestellt worden, wie ^ ^ !°tzügsich eineil Mono

sm Mittelpunkt der packenden Handlung steht der Rie,envr»
eines Gefängnisses. Herrliche Menschendarstellung und

äderen kamen mit
eines wefaNgNIpes. Jjeiiuujc ,
artige Regie geben d iesem Filni seine künstlerische Vollendsariige vccgie geven vie,em icmc mn|utl .|û April 1930 wird
Es ist einem Jeden zu empfehlen, sich dieses herrliche MI -
werk, welches mit einem schönen Beiprogramm gezeigt w
anzusehen. zMessor in Trier , K

Aufklärung ! Otzbach. Landrichte
Es ist nicht in jedermanns Interesse gelegen, beiin EiB I ^ ^ er .^ inmcrge

von Hustenmitteln sich an bewährte, vom Arzt empsohlenech ^
stenbonbons zu halten. Es sei hier besonders auf Dagitta --̂ ^. ^ seines 9tc
bons verwiesen, die ein erstklassig, peinlich genau HergesI ^ Ls e sbeim
Fabritat und auf Grund ihrer Zusammensetzungals -- RusfelshetM
Lst in ,ch.r F - , .n - »zus,-. ch-n ^ Miß«.

Bögeln schoß,^
teln "darstellen, sondern dieses' Präparat hat bm
einer wertvollen Hustemnediz in. die bei alleir Erkranku»1 ,^ -bcn muß. ^
der oberen Luftwege wie Husten. Heiserkeit Ver,chle,inA
Bronchialkatarrh, nsw. desi"ri-i->-mm lckmerckindernd. n’ M •Musizierend, schinerzlindernd, schF,,
lösend und daher heilend wirtt . Sagitta -Bonbons , die iü a> Q Osienbach a.
Apotheken erhältlich sind, zeichnen sich überdies noch durch« Darlehen  s sch w
genehmen Geschmack aus . Es empfiehlt sich, SaglttaA ^ "« fällte das Crbons immer zu Hause zu haben und bei den germgsten ÄR W
chen von Husten, sowie auch bei auflretender Grippe, so >' I r Zuibillrgung
vorbeugend Sagitta -Bonbons zu nehmen.

i 9 Ä Frankfurt a._

Aus Nah md Fern
^rtsetzungszufamme
Jahren , wegen Uni
!Ai Monaten Gesä:
stallen, die ebensall;

!"ttdeir anderen Stro
1verurteilt. Aus den

A Wiesbaden. (K e i n c P fe r d e b e st and a u f n a h ^ ase bau 3 Iahte»
Ans Antrag des Reichskommissars für die besetzten Gebt- ‘ J ino
sich die französische Besatzung damit einverstanden erklärt, V 3 0
bic'biShcriqê rilifchc Zone von der durch die Verordnung Aüshcinn Heinrich Hi
der Interalliierten Rheiutandkouimission vorgeschriebê ^ rtsetzmmszû mm
nnlltärischen Bestandsaufnahme von Wäger: und Pfevden, 1^
jcül̂ r, ji’ci bleibt. ^ , - : ;^ Atvt (f ufittcE aus $

A Wiesbaden. (T i e Rh e i n la n dko m um l ?„J in, Mstwst zu ein
verbietet . . .) Für das besetzte Gebiet ist
,Reichsparteitag 1929 der Ralionaftozialisti;chen Arbe I ^ ^ wurde

:i" von der Interalliierten Rheinlandkomimsironverl ^li'u:?a .[^ iCU ^hrePartei
worden.

A Mainz.

i 4,4-1 *■"
. . W Alben sich ails Darl<

(Ein SchrffSmuhlenmuseum .) ^
■ sin verankerte alte

Staates von demP- *wur:br'
besitzet- migekauft, um dcrraus'ein̂ Schiffsmühlenniuscnrn^ ooraug bezahlte. A

„ „ J . v- - . , , sn , ü h l e ii m il se u m.) A ^ l̂le spielte.
Stadt Mainz hat die bisher im Rhein verankerte alte R> und Eichner mit ^
miihle bei Ginsheim im Auftrag des Staates von dem Pmftl tvurd- Geld in Ans

D

machen. Das Museunr soll im Altrhein an der Spitze " , k'jcle' öou 3
Rabeninsel aufgestellt werden. Z Hönde, aber Darle

A Mainz. (Ein Arzt u u t e r de r A n kl a ge
fahrlässig .e n Tötung .) Bor dem Mainzer Bezst-
schösfengericht hatte sich der Arzt Dr . Trieb aus FloM-̂ .
wegen fahrlässiger Tötung einer Patientin zu verantwB u
Die Anklage ivarf ihm vor, daß er eine Patientin bei - ^
stellnng eines Rezeptes nicht genügend ans die Gefährl'^

Jes
der verschriebcnen̂Pillcn , die Sublimat ^ nthiclten, ansmerÄ Ein Dichter »e
gemacht habe. Das in der gleichen Sache gegen den StMjKJ . ic,
Weins ans Ober-Flörsheim anhängig gemachte Vers« ^ -eine», ' kleinen Zi«
rnußte abgetrennt werden, da der Apotheker einen NclJnid »achisinarkt. Port

Gassen, m vc

_ _ _ . . . U , | V ’UUlivn , -VJ .T. ^ '
werden, wie an den übrigen Sonntagen ossengehalten werden.

^ - " ichtsfeicrtag (26. Dezember) müssen ledochAm zweiten Weihnachtsfeiertag -
sämtliche, also auch die vvrgenamtten Verkaufsstellen, ge¬
schlossen sei-n. Der Verkauf von Krastsahrzeugbetriebsstofs
durch Zapfstclleil ist an beiden Feiertagen gestattet. Ter Zei-
tnngshausierhandel ist am ersten Weihnachtsfelertag wie an
den übrigen Sonntagen gestattet, am zweiten Weihnachtsfeier-
taa veröotcn. Am zweiten Weihnachtsfelertag dürfen m
Backerei- und Konditoreibetrieben nach 18 Uhr wahrend einer
Stunde Arbeiten vorgenommcn werden, die zur Wiederauf¬
nahme des regelmäßigen Betriebes am folgenden Werktag
notwendig sind.

zusaninlcnbruch erlitten hat. In der Verhandlung beti».̂ ... - -
der Angeklagte, er habe der 18 Jahre alten Patientin ^ " B'achl̂ ekorat,
sie solle mit den Pillen zu ihrn in die Sprechstunde fo» i)a„;; (( aUcni
Die Sachverständigen bekundeten, der Arzt habe seine gendzei, aesunven.
erfüllt, dagegen müsse der Apotheker dafür sorgen, baß.̂ getragen. Schönsck
Totenkopf'oder die Aufschrift„Gift" ans der Röhre voEAs ^ °» ^ .tzttaer̂ a».
sei. Das Gericht sprach den Angeklagten frei, da es eine r)
kässigkeit des Arztes nicht für erwiesen halte. ,.s

A Mainz. (B o »i Z u g ü be r sa h r ui u n b flc t U
62jährige Werkmeister Ehrhardts vom Bctriebsamt -

würbe bei nt Ue bersch reiten des Gleises 5 im dnh ::hos
der Lokomotive des von Alzey konrmenden PersonenL̂ t

1437 ersaßt und zur Seite geschleudert. Hierbei krnfl dê Z^H
von

t v L 44.4w jjnv wv l (v ^ ^ ^ -r ^ ^
so schwere Verletzungen anl ' Kopf davon, daß der Tod
eintrat . Ist

A Oppenheim. (Die O p Pe n he i mer Kr
ans)  chu i; m a h l n n g ü l t i g.) Der ncuflewahtte „
hatte in seiner ersten Sitzung die Wahl ber Mrtglnv>
Kreisausschusses vorzunehmen. Von den vier Wahlvorî '
waren die des Zentrums , der Teutschcii Volkspartei

r die.Rvendschul
Dei Vaier wai

ürausüme Gepslog
^tzcilinochlen eine !
sistejhiuichisabend
Jen » es mar einePo die gindcr br
'chule ;>, schwänze
. Heine war dei
lchwünze». wie ur
me Ellern, kein Le
'Uren aus . Irci t
Zeihen, die sich ga

Neiiau so aussahe
Ästchen flutete. T
HUUgen um. der s

ni

_ ,, . »er -oeui|u^ ii r hätte gar zu ge
Landvolkpartei verbnnden gegen den Vorschlag der f« Da bemerkted
demokrateu. Die Abstimmung ergab sechs Stiinmen T>.( M üch dw Nase an e
sozialdemokratischen Wahlvorfchlag und 12 Stimmen l 5 ffl (.»! dem Rückenl
vereinigten Parteien (2 Stiminen lvaren ungültig ),J ^ «aiwchen rieben :
2 Sitze für die Sozialdemokraten und 4 siir die ver m  Der Dichter tr
Parteien . Zentrum und Landvolkpartei erklärten, "> z ’t  fttnuA ^ g
einer Losziehung über die Zuteilung des vierten 0 ^ -^ . Das K
gunsten der Deutschen Volkspartei zu verzichten,
ausschuß lehnte diese Erklärung ab. Das Los entschied1M
Zentrum , dem damit der dritte Sitz zufiel, -ver Kreis pr
jedoch in der Abstimmung die Gültigkeit der Wahl a t
eilte neue Wahl stattfinden mutz.

A Nierstein. (Treibjagd .) Bei der in der Ge>"
SchwabSburg abgehattenen Treibjagd wurden -
geschossen.

-„..-Ich möchte 4
"Och und frei. „L

,Du hast wohl
s>, . Zehn Pfenni

eine Tabak;
rauch,,-

-Und deiner t
-VM  lÜi



tag,
den

Iftf rtrt I L Tarmstad !. (D e : r. e r Hu nde n im Ult a b.)
^ | J )»>1. Januar ] 2‘J wurden tu Hessen nach den Mitteilungen

{■$ Landesstatistisivsn Amtes 69 960 Hunde gehalten, gegen
den lf8 im Jahre 1928. Wenn 1928 auf 1000 Eitllvohner noch
Reilĥ ^Hunde kamen, so tvarerr es 1929 nur noch 52. Nach Städten

K-Ul»Kreisen beträgt die Hundezahl am 1. Januar 1929 (und
1 1 Ut lc Zahl der auf 1000 Einwohner entfallenden Hunde) rrarm-
inisters ' « dt-Stadt 3022 (34), Darmstadt-Land 3447 (62). Benshenn
t ferner S-»jichZ(58), Dieburg 3482 (53), Erbach 2730 (56), Groß-Gerau
r « « pil ’P (67 ), Heppenheim 2630 (48), Ostenbach-Stadt 2852 (36),
niib uer!«̂ i^ trbach-Land 5129 (53), Giehen-Sia -dt 987 l-0), . Gicßcu-

3439 (52), Alsfeld 1703 (45), Büdingen 2a <2 (60),
chedberq 5668 (63), Lauterbach 1182 (40), Schotten 1458(52),

rauf  hin )»' ?ainzSstadt 2791 (26), Mainz-Land 2465 (58), Alzey 3209
Hlirtti »ofr lR)- Bingen 2749 (61), Oppenheim 3524 (73). Worms -Stadt
ir/ If  der Ptz (41), Worms -Land 3933 (78). In Starkenburg sind es
l gegenÄ-̂ ' 354 (51), O'berhessen 17 009 (51), Rheinhessen 20 597 (54).

' Tarmstadt . (Verurteilter Messerstecher .)
»̂i Sonntag , den 17. November, war im Bürgerhof ein Tanz-

eines Männervereins . Drei junge hiesige Leute

:tf) falsches
ich in

-agittaE

l f n a h '!'
l Gebiete Xi
erklärt,

rorduung

—- • **ö r -rfi- - -
'langen unberufen in die geschlossene Gesellschaft"ein; einer

-siM»>trdc gegen den Wirt tätlich, einer stach zwei Tanzgäste mit
•**/ |e Lr :iu Messer. Ein Schupo wurde durch einen Stich im Banch-
ReichszeM jkis m,- der Stich tväre, ivcnn einige Millimeter tiefer
klärt 11,0 j | ä«np , tödlich gewesen. Der Messerstecher wurde vom
)e und >>a ^ zirksschöffengericht zu sieben Atonalen Gefängnis verurteilt,
>, wie ejnCj( Monat erlittene Untersuchungshaft, die beiden
SHiefcnbiö^ «ubcrcu kamen mit je 50 Mark Geldstrafe davon.

t0 Ä Frankfurt a. M. (I n d e n R u h c sta n d.) Am
«jM' s. >lpril 1930 wird Oberlandesgerichtsprästdent Dronke wegen

rrliche riUhLirelcĥno der Altersgrenze in bcu Ruhestand treten. Präsi-
gezeigt w Dronke wurde 1865 zu Koblenz geboren, tvar Gerichts-

Ucssor in Trier , Koblenz und Elberfeld, Amtsrichter in
.Butzbach, Landrichter und Landgerichtsrat in Köln. Tann

beim Ein!»" 'l'urde er Kammergerichtsrat und später Geheimer Ober-
pfohlenc Alierungsrat im Reichsjustizministerium. Seit dein 1. April]S20 wirkte

1-yxu.vlt im v V AI .Q.wv .. w ... ^»7--
irkte er als Oberlandesgerichtspräsident in Frankfurt.

"l)emc|# ef }ic Frage seines Nachfolgers ist noch nicht entschieden,
als <5# ! ,. ~ Rüsselsheim. (Keine Schutz Waffen in die

ikverstänS»Mä nde von Jugendlichen .) Beim Spielen un
“ „ hon SNKllungsqraben traf ein Schüler, der mit einem Luftgewehr
nÄ ^ kch. Äelu  schoß, - . - ' ' . — - -n Eharakt' cM ' dag ,icl
'rtsonkun̂ pg-vcn inutz. 'JUK  4’u'u6vl . .-"GNU»
er Ateimrt̂ 'ffen, alle Schußwaffen, die sich ,m Besitz
emd schl-''" ^ >uden, z>l beschlagnahmen.

die' in al>̂ ^ Offenbach a. M. (S chw e r e S t r a f e n f ü r d i e
,n tzurch 1 ä r l e h e n s schw i n d I e r .) Älach zehntägiger Berhand-
Saaitta -MH"ng fällte das Erweitere Schöffengericht das Urteil im Dar-

9 2WZ »' «hnsschwindelprozeß. Der Offenbacher Makler Funk wird
ivve so fc< î ulcr Jubilligimg mildernder Umstände wegen Betrugs im

’ tzortfetzungszusammenhang zu einer Gefängnisstrafe von drei
Mhren , wegen Untreue in Tateinheit mit Unterschlagung zu
vcht Monaten Gefängnis, wegen Urkundenfälschungin zwei
Fällen die ebenfalls im Fortsetzungszusammenhangmit delt
beiden anderen Straftaten stehen, zu acht Monaten Gefängnis
bernrteilt. Aus den drei Einzelstrafen wird eine Gefäugnis-

<■strafe von 3 Jahren gebildet. J >er Angeklagte wird außerdem
zu einer Geldstrafe von 3000 Mark, int Nichtbeitreibnngsfalle
zu ioo Tagen Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte Kaufmann

rordnung^ Fvhann Heinrich Hinrichs aus Berlin wird wegen Betrugs im
aeiebricbê Fortsehungszusamntenhang zu drei Jahren Gefängnis und
Bierden ^ ^Mcr Geldstrafe von 3000 Mark, im Nichteintreibungsfalle zu
-r'" ' ly,) Tagen Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte Kaufmanit

. - rt oi^ urt Eichner aus Hamburg wird wegen fortgesetzten Betrugs
^s Ui»' iiit Rückfall zu einer Zuchthausstrafe von einem Jahr drei

I* Aonaten und einer Geldstrafe von 1000 Mark verurteilt . Alleic
Angeklagten tvurden auf die Dauer von fünf Jahren die

|to,t ver | bistĝ -Echeii Ehrenrechte abgesprochen. Die Angeklagten
, d  haben sich als Darlehensgeber aus , wobei die „Bank Hinrichs"

e u nr.) AA  fi llc  spielte . Viele Notleidende wandten sich an Funke
‘ aItc tfv 1>nb Eichner mit Darlehensgesuche,,. Den Darlehnssuchenden
dem Pr > tiinrd' Geld in Aussicht gestellt, wenn man eine Provision mt

nmuscnMJ ool.au"g Auf diese Weise bekamen die Gauner leider
'X Spitze ' n lr  jjp U j )cu Notleidenden gesparten Gelder in die

-Hönde aber Darlehen wurden ihnen nicht gewährt,
klage  lA ' '

»zer Bez^
ns FlowI
oerantwo ».
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te Vcrfo^
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Je; Kinde;Weihnachten.
Von

Peter Prior.
(Nachdruck vcrboien.»

Uchter verlieb einst zur Weihnachtszeil seine Prunk-
d>e im vierten Stock einer Mietkaserne lagen und aus

M»m  tienten Zimmer bestanden, und ging hin zum Wech-
»achlsmarkl Vorbei an groben Kaufhäusern, schrill er durch
°c>>nc l«a,sen in deren Läden, neben phanlastisch anzusehendenNo. .. _ N,n  Nes ss.vristk,nnt'S Innen.

(Sin
üiiuuc.
ciucm

rntin ^ civnochisvekvratloiicii.
de kol'N̂ . Der Dichter hatte ebc. t ci>f[sw{ hatte unter allem Strin
i- Ädaß'

tu , die Schätze des Christkindes lagen.
__ eben zuvor eine heilige Stunde erlebt. Er

allem Krimskrams ei» Schulzelignis seiner Ju-
gendzei, gefunden. Neben de» Dreien und Vieren in sittlichem
Betragen Schönschreiben. Singen , Rechnen und Turnen stand,

ce vorhvJg o°„ rr.vstger Hand geschrieben: Ihr Sohn ha, am 23. Dezcm-
- der die Avendschule versäumt . Mehr häusliche Strenge!

— 114  3 Sei ater war ein harter Mann gewe,en . Und dazu vre
grausame Gcpslogenhcit der damaligen Zen. ausAerechner vor
Meilmacknen eine Sonderzensur zu erteilen. Kurz und gm. am
% I gab es wenig Geschenke, aber viele Schelte,

samt Astzii, Tenn ek war -inê ar grobe Schandtat gerade zu einer Zeit.
»? o die Kinder braver sein sollten als sonst, die Nachmittags-
schule zu schwänzen.

Heine war der Dlchier allein, und er lonnie die Schule
lchwame» wie und wann er wollte. Zu Hause warteten nicht
bie Ellern' kein Lehrer stellte ihm schlechte, aber ungerechte Zen¬
kuren'ms fsret bewegte sich der Dichter zwischen den Buden-
reihen die sich ganz und gar nicht verändert hatten, di- ganz
«enau' so aussahen, wie einst, nur datz elekirisches Llchi da¬
zwischen slulete. Vergeblich sah sich der Dichter aber nach einem
Fungcn um der so aussah, als wenn er die Schule schwänzle:
-r !Z"  gär ' zu gern einen solchen Unband gelro.fen.

Da bemerkte der Dichter plötzlich ein kleines Mädchen, das
'w>d,e Nase an einem Schaufenster mit PÜPPchen plattdrückte.
Auf de,» Rücken hatte es den Schulranzen. Die blangc,rorene»
^ °'Dê " ichter" rat°zu" dem Mnd' ' und ,ragte freundlich:

Ia ^ mir mein Mädchen, du hast wohl die Schule ge-
Das Kinn vtickle mit ossenem Aluude dem Dichter an.

.nöck,>e Vati was zu Weihnachten kaufen!" sagte cs
' " sch nnd frel Wir höben heute nachmittag gar keine Schule!"

?Du ball woül rech' viel Geld?" forschte der D'chler
»Zehn Vkenniac!" ries stolz das Mädchen, ^ zch will dein

Bali eine Tabakspfeife und Tabak kaufen, weil er so gerne
rauch,,»

»Und deiner Ainin kaufst du ntcksts?

' T t # '1)nhof »A
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i )cr Dichter Iramte m seinen Taschen, ^ ur zehn Pp -umge
gab es doch keine Tabakspfeife und »och Tabak dazu. Und hrer
auf dem Markt gab es überhaupt kernen Tabak. Das Kind
stand neben ihm und starrte noch immer verzückt am du.

Der Dichter aver sann nach. Cs konnte >a citi reicher Mann
sein, der Vater dieses aufgeweckten Kindes. Aermltch sah es
nicht ans . Wohin wollte ihn denn ,e.n weiches verz wieder
führen?  Und dann waren seine paar Markstücke auch gezahlt.

Aber er legte sich hinter einer Bude aus die Lauer und beob¬
achleie das Kind. Es entfernte sich bald, trippelte durch die
Gassen, stand lange Zeit vor einem 2.abakladen, gmg hurem
und kam mit ellttäuschter Miene heraus. Dann lief es rn eure
enge Gasse, schlüpfte in einen Haustlnr und verichwand un
Dünkel einer steilen Treppe.

Ein dickes Weib kam die Treppe herab. Der Dichter fragte
die Frau , wem denn das Mädchen gehörte, das eben die kreppe

^ ".Äb ^ Marlecheii?" sagte die Frau . „Ja ! Der Vater ist heute
früh  gestorben. Die Kleine weitz es noch gar nicht; die Tante
ist oben, und sie werden ihn wohl heute abend noch holen.

„Was ivär der Mann denn?" fragte der Dichter. „Hatte er
crDicii ft?^

„Ach. du lieber Himmel!" sagte die Frau . „Er war einmal
Kapellmeister. Konnte schon Gcrge Ip'.elen! Gestern abend,
denken Sie , spielte er noch aus seiner Geige. Ich brachte ihm
.-in bißchen was Warmes, ihm und dem Kinde.

Die Siraße entlang kam in diesem Augenblick etwas gepol-
wn . Ein Wagen hielt, vier Männer stiege» ans .̂ zwei lrngen
eine Bahre. Sie drängten den Dichlcr und die ,>>nau beuettc
,nd stiegen die Trevve hoch ms Dunkel-

bekommen? Er stürzte zurück zu dem . " <-eute standen

V»U!' >-».» ' »" *■« "■ «>° » ' »«

J *& s ?£ “ ? s KrrsL stsäsu.
sielen vom Himmel.

WeihiiilAsscrie ms alter und„euer Zeit.
(Nachdruck verböten.!

Fm Walde steht ein Tannenbaum
Mil Nadeln spitz und sein
Damit näht sich der Distel,urk
Sein buntes Röckelem!
Er sieht da so kerzeng'rad'
Und griin ist stets sein Kleid.
Im Frühling und im Sommer wohl
Und auch zur Winicrszeii
Chrlstklndieln schickt durch Schnee und Eis
Herrn Niklaus dann hinaus.
Der schneide! ab den Tannenbaum
Uno nimmt ihn mit nach Haus.
Ehristklndlem hängt mti zarter Hand
Viel Nüss' und Aepfel dran
Und Lichtlein steckt's aut leven Lrweig,
Dazu auch Marzipan.
Und lonimt die liebe Weihnachtszett.
Da klingelt die Mama;
Wie sieht der grüne Tannenbaum

) So bunt und stille da
Du Tannenbaum mr dunklen Wald.
Bald wirst du übgestutzl:
Drum freue dich, dann wirst du auch
Gar herrlich aufgeputzi.

(Aus den Kinderliedern non Dlefsenbach.,

UlcihnacM im 16. Jabrbundert.
Die Sitte bic Kinder am Weihnachtsfeste zu be-

WL LSÄ -'SL L.
Ä 'tw -
Kindern kleine Bündel , „Christ bürden " genannt , ,n
die sie die Weihnachtsgaben ernbanden.

7 n 1 1 a ein Sfcitrct bon © ollcnftciUi

erzählt ^uns in einem 1072 geschriebenen Buche fo-

8 1 Die Kindlein finden in ihren Bündlein gemeinig¬
lich fünferlei Dinge . Erstlich güldene Münzen ab
csew , viel oder wenig . . ., es lassen sich die armen Kind¬
tein an einem Pfennig oder Heller , in einen SIpfei ge¬
steckt. genügen und sind guter Dinge darüber . Da¬
nach finden sich auch genießbare Dinge , als Chrrst-
stolten , Zucker, Pfefferkuchen und außer drefeu alten
mancherlei Konfekt und Bilder . Daneben Aepfel.
Birnen , Nüsse und gar mancherlei Gattungen allerter
Bestes . Zum Dritten finden sich ergötzliche und zu
Freuden gehörige Dinge , als Puppen und mancherlei
Kinderiverk . Zum vierten finden sich nötige und zur
Bekleidung und Zier des Lebens dienstliche Dinge , gar
mancherlei und hübsche Kteiderlein , in gutem Gezeug
und aus Seide , mit Gold und Silber und in reinlicher
Arbeit gefertigt . Zum letzten finden sich auch, was zur
Lehre , Gehorsam und Disziplin gehört , als Abc-Tas-
lein , Bibeln und schöne Bücherlern , Schreib - und Fe-
dergezeuge , Papier usw. und die angebundene Chrrst-
rute ."

Kleider , Storche , Schäfchen, Pferdchen , Wägelchen,
Aepfel , Birnen , Nüsse, Honigkuchen und anderes Der¬
artiges Spielzeug . ~ ^

Eine Schule für Weihnachtshändler.
In vielen Orten Belgiens kommen Kinder in den

Weihnachtswochen zusammen , um für arme Krnder
allerhand Spielzeug anzufertrgen . Es grbt sogar oe-
iandere Jugend -Vereinigungen für dresen Zweck. IN
Parrs ist die Sache umgekehrt ; hier gibt es fert einigen
Jahren eine von einem ehemaligen Straßenhanbler
gegründete Schule , in der arme Kinder lernen , wre
man die mannigfachsten primitrven Handel ^arükel an-
fertigl . die auf den Straßen feilgeboten werden : Pa¬
pier - und Stosfblumen , Weihnachtskronen und Dreh-
büumchen, Pflaumenmänner , Ziehfiguren und alle Öie
vielen Dinge , die man mehr aus Mrtlerd als aiu Be¬
dürfnis kauft . Der Absatz ist ern sehr flotter , be¬
sonders „Neuheiten " können nicht genug beschafft wer¬
den : und es ist ganz erstaunlich , daß man rmmer ime-
der Neues entdeckt und erfindet . Auch Erwachseiw be¬
suchen die Schule . H>ier finden sie alle möglichen Werk¬
zeuge , Utensilien und Materialien , es wird ihnen auch
jedwede Belehrung über Bezugsquellen , Kalkulation
und Vertrieb zuteil , selbstverständlich auch Unter¬
weisung in bezug auf sachkundige Anfertigung usw.
Viele Schüler wenden für ihr Spielzeug , das fte selbst
erdacht haben , physikalische Gesetze an und schassen
so Artikel , die man in der Tat mit Respekt betrachten
kann . _ • K-

Weihnachts-Rätsel.
Buchstaben-Rätsel.

Edelfisch.
Haustier.
AusgedroscheneGarben.
Kartenspiel.
Trinkschale.
Kraftmaschine.
Interpunktionszeichen.
Rückenkorb.

. Demütige Ehrerweisung.
- Literarische Belegstelle.

- . - Schmaler Weg.
Man suche die angedeuteten Wörter , deren mittlere,

durch Punkte bezeichnete Buchstabenreihe eilte gottesdlenslliche
Handlung am Weihnachtsfestnennt. Die Antangsbuchstaben
der Wörter sind: LSSWTMKKKZS.

Zahlcu-Rätsel.
Weihnachtliche Figur.
Peruanisches Herrschergeschlecht.
Interpunktionszeichen.
Stadt in Japan . .
Name aus der griechlschen Mythologie.
Ehemalige Stadt am MittelländischenMeer.
'Militärische Truppe.
I sraelil ischer König.

1 2 3 4 5 6 7 8
2 13 6
3 4 5 4 1
4 3 6 8 6
5 6 4 3 4 4 1
6 8 3 6 5 4!

7 5 6 I
8 6 7 5

Kopf-Wechscl-Rätsel.
Gans Puter Eller Matte Egel Weste Nachen Ko,e Cleve

Kessel Bank.
Vorstehenden Wörtern gebe rnan einen andern Kops.

Die neuen Köpfe ergeben alsdann , zu einem Wort ver¬
einigt. einen Teil des Weihnachtsfestcs.

Silben -Rätsel.
be Hers dorf e e eu gar ge Höft le me mit ne re sek

sis lers . . ,
Aus den vorstehenden 17 Silben bilde man sieben

Wörter mit folgender Bedeutung:
1. Bauerngut . 2. Raubvogel. 3. Erfrischendes Ge-

tränk. 4. Ort in Thüringen . 5. Getreidebund. 6. Strafende
Gerechtigkeit. 7. Andere Bezeichnung für Ernstedler.

Nach richtiger Bildung der Wörter ergeben, Anfangs-
und Endbuchstaben, von vorn nach hinten gelesen, eine»
Christtagswunsch.

Ein Weihnachtsbaum-Problem.

335 *

Im Dresdener  Archiv befinden sich Rechnungen
ans demselben Jahre 1572 , laut denen Kurfürst
August von Sachsen für seine Kinder , den zwölfjährigen
Kurprinzen Christian und zwei jüngere Prinzefsln-
nen , Weihnachtsgeschenke bestellt und erhalten hatte.
Für den Kurprinzen hatte es eine ganze Jagd mit
Zubehör gegeben , Pferde , Reiter , Jäger , Hirsche,
Sauen , Füchse, Hunde , Schlitten . Jedes Stück kostete
12 Groschen . Die Prinzessinnen erhielten je eine
Puppenküche und Puppenstube , zinnerne , messingene
und kupferne Kochgeräte , Tischtücher , Körbe , Schranke,
Stühle und „was zum Hausrat gehört " . Genannt wer¬
den : 36 Löffel . 71 Schüsseln . 106 Teller , 40 Bra¬
tenteller . Hackmesser, Bratenspietze , Brotfeilen . Mör¬
ser. Durchschlage. Barbierbccken , zwei kleine Schreib¬
zeuge , Spiegel , Nachtkissen von schwerem Samt und
mit goldenen und silbernen Posamenten belegt.

Auch Hampelmänner waren da . „st gepappte
Docken, die inan mit Schnürlein zeucht, endlich zwei
Ruten , diese zu 6 Pfennig berechnet ."

Bei der Auszählung einer Christbeschcrnng im
Jabre 1584 aibt es als Geschenke: Klavvern . Kästchen,

Synonym.
An Stelle eines jeden der nachstehenden Wörter soll

ein synonymes, sinnverwandtes, Wort gesetzt werden. Die
Anfangsbuchstaben dieser ergeben alsdann einen Teil des
Weihnachtsfestes.
1. mieten. 2. zaubern. 3. toben. 4. besitzen. 5.  tummeln.
6. hintergehcn. 7. erklären. 8. plätten . 9. anpreisen. 1v.

überlegen. 11. ertragen.
Bruchstück-Aufgabe.

lta
sa

alm
irni
ro
up

Mit Hilfe der nachstehenden 12 Buchstaben:
aeeeeflnpssu

sollen obige Bruchstücke zu Wörtern umgestaltet werden.
Ist dies richtig erfolgt , ergeben die Anfangs- und Endbuch¬
staben. zusammengefügt, und beidemal von oben nach unten
gctesen, zwei, insbesondere beim Christfest zur Verwendung
gelangende Früchte.

Ergänzungs -Rätsel.
Eiche Pik LiaS Eller Adel Meise Elle Ast Rain Igel Erbe

Asche Heim Eber Ehre Tat Eger.
Aus jedem der vorstehend aufgeführten 17 Wörter

oll durch Anfügeli eines weiteren Buchstabens am An-
nnq ein neues Wort gebildet werden. Die Buchstaben
clbst. aneinandergereiht , ergeben ein wcrhnachtlrckes Gebäck.



AMMeNekMNlniMiiM»i»er Steif jstchhem
Am Freitag , den 27. Dezember l. Js . vormittags 11 Uhr

wird eine Partie Graben-Aushub am Wicsbadenerweg m der
Nähe der Wieserbach öffentlich an Ort und Stelle versteigert.

Hochheim am Main , den 21. Dezember 1929.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bete . Betreten der Eisfläche auf dem Weiher.
Bei dem zur <jeit herrschenden schwachen Frost erscheint beim

Betreten der Eisfläche auf dem Weiher ganz besondere Vor¬
sicht geboten, da die Eisdecke die genügende Festigkeit noch nicht
erlangt hat. Die Eltern werden ersucht ihre Kinder nach dieser
Richtung hin dringend zu warnen. Das Betreten der Eisdecke
geschieht auf eigene Gefahr.

Hochheim am Main , den 21. Dezember 1929.
Der Magistrat : Arzbächer

Es wird wiederholt auf Paragraph 4 des Ortsstatuts
betr. die Reinigung der öffentlichen Straßen und Wege in der
Stadtgemeinde Hochheim am Main voni 2. Oktober 1915
hingewiesen, wonach bei Frostwettcr das Ausschütten oder
Lausenlassenvon Wasser auf die Straßen und in die Straßen-
rinnen ohne besondere polizeiliche Genehmigung verboten ist.

Wird diese Genehmigung erteilt, dann hat der Betreffende
alles Eis, das sich bildet, sofort zu beseitigen und die Rinne
stets vom Eise frei zu halten und zwar auch außerhalb der
Grenzen seines Besitzes bis zur Grenze des Stadtberings.

Gleichzeitig wird auf die Streupflicht bei Glatteis aufmerk¬
sam gemacht und sind Bürgersteig und Fahrdamm bei Glatt¬
eis oder festgetretenem Schnee mit abstumpfenden Mitteln zu
bestreuen.

Hochheim an: Main , den 20. Dezember 1929.
„Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

Betrifft : Bestandsaufnahme der Pferde , Maulesel und
Kraftfahrzeuge.

Auf Verlangen des Höchstkommandierenden der fran¬
zösischen Besatzungstruppen hat in allen Orten der 3. Be-
satzungszonne eine Bestandsaufnahme der Pferde , Maul¬
efel und der Kraftfahrzeuge aller Art stattzufinden.

Hierorts findet die Aufnahme wie folgt statt:
Am 2. Januar 193!) von 8 bis 11 Uhr

die Besitzer des östlichen Stadtteils einschl. rechte Seite der
Kirchstraße und Frankfurterstraße, einschl. Hofgut Falkenberg

Am 3. Januar 1930 von 8 bis II Uhr
die Besitzer des östlichen Stadtteils , nördliche Seite der Frank¬
furterstraße, östliche Seite der Weiherstraße, einschl. Nordcn-
städterstraße und Weiher.

Am 4. Januar 1930 von 8 bis 11 Uhr
die Besitzer des westlichen Stadtteils , einschließlich westliche
Seite der Kirchstraße und Bahnhofstraße, Mainweg.

Am 8. Januar 1930 von 8 dis 11 Uhr
die Besitzer des nördlichen Stadtteils westlich der Weiherstr.
einschl. Antoniushaus und Siedlung , sowie Alleestraße

Bei Anmeldung der Tiere sind Alter, Farbe, Größe, Ge¬
schlecht und besondere Kennzeichen anzugeben.

Bei den Kraftfahrzeugen, Motorrädern ist genaue Beschrei¬
bung derselben und das National der Führer anzugeben.

Alle Angaben sind zur angegebenen Zeit im Rathause,
Zimmer Nr . 1, zu machen. Die Aufnahme unterliegt der Kon¬
trolle der Militärbehörden.

Hochheim am Main , den 20. Dezember 1929
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer

Statt Karten!

Johanna Hirchenhein
Karl Reichwein

Verlobte

Hocliheim a. M. Wbd .-Biebrich
Schloß - Johannisberg

Weihnachten 1929

Als Verlobte grüßen

Else Schreiber
Walter Geest

Weihnachten 1929

Hochheim a. M. Mainz - Kastel
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Saniisiio « HooleiiH m
Wie alljährlich hält die freiw . Sanitätsko-
ionne vom roten Kreuz am 2. Weihnächte
feierfag abends 8 Uhr beginnend ihren

Familien-iignr 11
SEES p;9KBIiHSIHUSd ialljyist«

im ( in<tfhaus zur Krone ab, wozu die inak - -
= == tiven Mitglieder , sowie sämtliche Einwoh-

ner freundlich # eingeladen sind . Ein aus-

lg gewähltes reichhaltiges Programm bürgt ===i !=
für eine angenehme Unterhaltung . == ===lÜiü Eintritt frei ! Der Vorstand
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Sind Sie seiten Mitglied?
Sie erhalten jährlich:
12 Monatshefte

4 Bücher
Preisvergünstigungen

Auskunft
Vierteljahresbeitrag

nur RM 2t -—
KOSMOS , Gesellschaft der
Naturfreunde , STUTTGART

Anmeldungen nimmt jede
Buchhandlung an.

Heiserkeit
Bronchial Katarrh

In alle» Apoiheken
und Drogerien erhältlich.

1500  ÜS 2111 II.
Zu,12 Prozent auf ein
Jahr gegen 3 fache
Sicherheit gesucht. Off.
unter V. 22 an den
Verlag.

Aeme
gidge$mtmGcm&
Gehört nun einmal , wie wir wissen,
Zum Weihnachtsfest mit seinem Glan;
Als ganz besonderer Leckerbissen.

Gin jeder ißt mit viel Behagen,
Nur Mimi seufzt beim Jestgerrcht:
„So gut sie schmeckt—ich muß Loch sagen,
War nachher nur das Spülen nicht!"

Jedoch die Mutter fröhlich lacht:
„DasiftdochwirklichnichtdasSchlimmfte,
Das ist im Handumdrehngemacht—
Mit (A Mimi —ja das nimmftc!"

1. u. 2 . Feiertag 8,30
casn2. Feiertss*5 Mir Klnder-varstellung)

Das gottlose Mädchen
Der Film erzählt die Geschichte eines jungen,
durch falsche Erziehung , irregeleiteten Menschen¬
kindes , das endlich in seiner Not den Weg zu
Gott gefunden hat . Gutes Beiprogramm

FROHE WEIHNACHT!

Kirchliche nachrichfea.
Katholischer Gottesdienst.

Diensiog oo-i 3 bis 7 Uhr Beichigelegenheit . am 1. Feierwg von
von 4 bis 7 llhr.

Mittwoch , den 25 Dezember 1929. «Fest der gnadenreichen Ge¬
burt uns-reö Herrn und Heilandes Jesu Christi.) Hoch¬
heiliges Weihnachtssest.

0 llhr feierliche Weihnachtsmeiien , dann Austeilung der ht . Kom¬
munion , daraus Frühmesse. 8 30 Uhr Kindergnttesdrenü . )
10 Uhr Hochamt, 2 Uhr feierliche Vesper . 4 bis 7, nicht
nach 8 Uhr Beichtgelegenheit . Die Kollekte ist für die
Iugendsürsorge beftiiiimt.

Donnerstag , den 26. Dezember 1929. (Fest des hl . Stephanus)
gebotener Feiertag , der Gottesdienst wie an Sonntagen.

Freitag , den 27. Dezember 1929. (Fest des hl. Johannes Ev)
Vor dem Amt um 8 Uhr Weihe des Johannisweines.

Samstag , den 28 Dezember 1929. (Fest der unschuldigen Kinder .)
,«ieier des Kindheit Jesuvereins -Festes mit Umgang und
Opfeigabe um 8 Uhr.

!»»» »

Hochheimer Wein schenke **
luitranramiii

Am 2. Weihnachts -Feiertag (26.
Dez .) von abends 8 Uhr ab

Konzept

Zum Weihnachtstest , wie zur Jahreswende
Meiner werten Kundschaft üi£ [testen

Wünsche sende
Halte mich weiterhin empfohlen in Strumpf

und Jack
Delkenheimerstraße 3, LV8 SacK. •

Zum Ausschank gelangt an den
Weihnachts - Feiertagen das gute

Doppel-
MIpz  e bl
der Sonnenbrauerei ,Mainz

Es ladet freundlichst ein;

Karl Huf, Nassauer Hof

MMZ
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3n heiliger Nacht.
Non

Hans Gäfgen.
(Nachdruck verboten.'

Es geht ein Enget durch das Land
Und nimmt die Kinder an der Hand.
Macht ihre Augen goldenhell,
Fhr kleines Herz zum Silberquell,
Der jubilierend überflietz.
Und sich in unser Herz ercstetzl.
Worinncn keine Blume blüht
Und keine gold'ne Wolke zieht.
Nun aber hebet an ein Blühen
Und goldenlichtes Funkensprühen.
Da unser Kindlein zu uns spricht:
„g sieh, wie ist der Baum so licht."

Es geht ein Enget durch das Land
Und nimmt die Kinder an der Hand
Und auch die Großen, die da stehn
Und rief ins gold'ne Leuchten sehn.

Icr Weihaachtsball.
Von

Peter Pack.
(Nachdruck verboten.,

-via» sab mitten im Weihnachtssest drinnen.
Nack, euer geschäftigen Vorbereitungszelt, wo dre männ¬

lichen Familienmitglieder mit offenen Augen die Arbeiten nicht
leben die man bei ihrcin Rahen sosorl eslamotiert. und wo die
Gattinnen bei abendlichen Spaziergangen die Gatten mu gro¬
ßer Gewandtheit vor die größten Schaufenster zu dirigieren
willen nach dieser Vorbereitungszei, war der heilige Abend
beranäekommen mit Lichtcrglanz und Tannengrün , mir freu-
diaen Ucbcrraschungc» und lachenden Gesichtern. Dann folgte
der erste Feiertag mu seiner stillen Heiterkeit, den MMilien-
und Frenndschaftsbesuchen— mutzte man dbch sehen, was den
anderen beschert worden war . Und heute, am zweiten ^ erer-
raae sollte nun. alter, guter Sille entsprechend, der Wechnachts
ball abael,alten werden. Den Familienfreuden folgten die ge
sellsckmttlichen Freuden. Und so ein Ball ist ja stets etwas
Schönes. Reizvolles, zumal für ein irisches, blühendes Mad-rfipti YT)ic ciS 6tno vuciv.

batte heute einen strategischen gehler begangen. |ic
f.. M. hlir(* Besucher verhindert, die Balltoilette etwas zu spat
ücaonneu und nun sollte abends alles schneller gehen und
alles ging verkehrt. Nein, es war nicht zum Aushalten ; schien
es doch als wären Geisterhände mit im Spiel , die gerade tm
Moment wo die verschiedenen Bänder. Ichletfen und Blumen
ciebranch'l wurden, diese heimtückisch entfernten Erna muhte
«cki ab doch es ging nur langsam vorwärts . Es war gerade
wie im ^ raum. wo mau die Füße nicht zu bewegen vermag.

Als Erna das Ballkleid angelegt hatte, gestattete die Mutter,
daß Vetter Otto, der beide Damen rum Ball begleiten wollte.
€*Usipr aalantc Neuer flüsterte feinem Kusinchen in einem
Anaenblick als sich die Mutter entfernt hatte, mit aufrichtiger
Bewunderung die Worte zu: „Wie schön du bist Erna !'

Kusinchen hätte nichi dein lveiblichen Geschlecht an-
aebören müssen, wenn sie nicht diesen Ausdruck von Huldigung
abacwehrt hatte, um ihn gleich darauf nochmals zu HorenKann ick dir helfen. Erna ?" fragte der dienstbc,lis,cne
Vetter und suchte nach Kräften seine, durch die vielen kleinen
Mißüelliakeitcn schon halb verwirrte Kusine zu unterstützen.
" Allen Fatalitäten wurde aber die Krone aufge,etzt . als Erna
ietil vlötzlich ihre Ballschuhe vermißte.

^Vetter Otto suchte in allen Winkeln, und je betrübter Ernas
Gesicht wurde, desto größer wurde sein Eifer. Alles Hali aber
nichts die Ballschuhe waren und blieben verschwunden.

Warte ich will versuchen irgendwo ein Paar aufzu-
lreiüen!" ries Otto und eilte davon

Nack einiger Zeit kehrte er mit niedergeschlagener Miene zu
rück- Die Geschäfte waren ja natürlich geschlossen, und es war
ibm' nickt gelungen, bei Bekannten ein Paar zu leihen.
^Aber ich kann doch nicht in Straßenschuhen gehen! lam

merze Erna.

Das half jedoch nun alles nichts. Einer der Kobolde, dre
stch schon am Abend unnütz gemacht halten, schien die Schuhe
"^ Erna k̂onnteÄe Tränen nicht »rehr zurückhalten. Weinend
aina sie in ihr Zimmer und zog den Ballstaat hastig aus . ohne
auf die Trostworte zu hören, die ihr Otto durch die Tur zurre -

Der mitleidvolle Vetter wollte nun den Ball ebenfalls nicht
besuchen, wurde aber, zumal Erna nicht wieder sichtbar wurde,
von deren Eltern dazu bekehrt, dieses unnutze Ovier nicht ru

^ Mi" traurigem Gesicht ging dann der liebenswürdige Vetter

^" D̂ie Fugend tröstet sich schnell, und so befand sich denn am
Tage darauf Erna auf den, Eise beim Schlittfchuhlaufen. War
das denn nicht Otto, der vori soeben einen schonen Bogen
schnitt? Richtig, in einer prächtigen Kurve kam er schneidig
daher; sein Antlitz strahlte von Heiterkeit und irische, und er
bot seiner Kusine herzlichen Gruß. frnnte

„Nun. Erna , hast du deinen Kummer verichlafen? fragte
er "Erna sah ihn vorwurfsvoll an. . „ .

„Du hast dich natürlich gut amüsiert?" iragie ue schmollend.
Na es geht" erwiderte er, „ich mußte immer an jemand

denken der nickt dort war . lind nachher", fuhr er,ruhig sor
„kann ich dir auch deine Ballschuhe zuruckgeben. Sie steckenm
meinem Ueberzieher. den ich dort" - er w.cs au. den Gar-
derobcranm am Ufer — „abgegeben habe. . ..

„Meine Ballschuhe?" fragte Erna , aufs höchste erstaunt.
„Ja . wo hast du sie denn gefunden?

'Fn deiner Fracktaschc? Wie kann man denn ein Paar

. .. .. ,"Mit Absicht? Wie soll ich das verstehen? Du ha,t ne ao-

“MC ",«.«w » ÄSi? 1"iU ""•""ÄSÄÄ
und unterwegs flüsterte Otto der Erstaunten zu: „Was meinst
du wer auch auf dem Balle war ? Ein Bekannter von d,r !"

„Nun, wer denn?" fragte sie aespannt.
-Vda ' bin ich froh.'daß ich nicht dort war !"

Nicht wahr ? Er erkundigte sich auch nach dir . Es war ja
sein letzter Ball den er hier vor seiner Abreise mttmachtc. und
du weißt vielleicht daß dein Papa es sehr gern gesehen hatte.
wenn du den Ball besucht hättest. . .. . .,

„Ach. was du sagst!" riet Erna erfchreckt. tst ia ent
fC6liUHi, liebe Erna , als mich Herr Wuzler fragte, warum du
denn nicht gekommen wärst, weißt du. was ich ihm da ge,agl

6 i : ' ÄEÄ “ > DU. M.
„Herzlichen Dank für diese liebenswürdigen Worte!" sagte

er Wenn Sie wieder etwas brauchen. . . ,
Ein Schwindler bist vu!" rief Erna . „Wie du die Schuhe

gesucht hast, und dabei hattest, ou sic m der ^ racklafche! Ente
solche Heuchelei ist doch unerhört !" käme Otto

„Gnädiges Fräulein erweisen mir zu mcl Cchrc! sagte Otto
lackend Der schöne Heiralsplan . den dein Papa entworjcn
hatte ist nun freilich ins Wasser gefallen, denn Herr Wuzler
reist wie ich bestimmt erfahren habe morgen ab!

Fn diesem Augenblick begannen die Glockenm der Smdi
zu läuten. Klar und rein tönten die tiefen, rcrerltchen Klanae

« °»° erarni O.I« E-u»-

Mck"" " Mft' n - ' . Und  m . wcn « IU. °u»
mew Vater hier ein. Fck denke er wird mit den, deuten e.u
" "Erna drückte ihm die Hand, und Otto fragte: „Was sagst

Lru °' "überle7t? ÄeihnÄÄ ° brachte ja manche
“if

das" glückliche Paar glitt weiter, über die spiegelnde
Fläche dabin Aber die Bogen wollten nicht mehr so recht ge-
ttitgen.^dw"beiden sahen fiw zu oft in die Augen, und dasnirfit nil's beim ©c&ttttfffiufilaufcn.

Sie Wsmen in der heiligen Nicht.
Von

lllrich Kamen.
(Nachdruck verboten.)

Der Weihnachtsabend ist ein Fest der Freude! Ehrist. der
Erlöser ch geboten! Und mit seiner Geburt werden d,e Tage
länger die erste Frühliugshoffuuug wird wach, dt- erste Sehn-
' '" Fck war °zwan^ Fahre meines Lebens a.u Weihuachts-
abend allein' Na, Sie kommen doch»tat zu uns am heiligen
Abend!" hieß es von guten Freunden. „Und wenn es nur eur
—̂ Vienelstimdchen ist!" Das war immer die Hauptsache daber.
die Einschränkung ans ei» Vicrtelstündchcn. Als ob ich dre
Absicht gehabt hätte, das Familienfest durch stundenlange An
Wesenheit zu stören!^ ^ schl. natürlich >m Snwkingl
Brachte der Frau des Hauses ein Fläschchen Kölnisches Malier,
dein Freunde Zigaretten. Durfte Karpfen mitessen und am
dem Klavier spielen. Aber sic alle waren froh, wenn ,ck>wieder
rottC 1n .„achte ich einmal ein Weihnachtssest mit. da durfte
irfi Iiickt ujea. Sie mußten bcibe nichts nutemander a "
^uranaen' Sie liatten keine Kinder. Und welche
Gcchue ! Und der schöne Baum ! Eine Edeltanne aus Ober,
bavern Aber keine Puppe , kein fröhliches Kindcrlachen. Nichts!

Fch habe anregendere Begräbnisse mitgemacht als
^ ^ SchließliE 'sagte der Mann nach dem vierten Glase Wem
'u seiner Frau : „Ach. Mietzchen. wir gehen mal ein Glas Bier

acftattct doch?" Sie gestattete und putzte dre
dichter am Baumund wandte sich ab. Ich war Gast und mutzte
kem Herrn des Hauses folgen. Ach. wenn ick, damals nur nicht

"^ °Fch" lehnte' sPäi°r alle Einladungen ab und « and-rt - am
heiligen Abend hinaus in die Natur . Nor die, Stadt mdenüber das -veld: stundenlang begleitete mich da» Getaut
der Weihnachtsqlocken. Das hatte sich in den Aesten der Baum
verfangen und blieb dort haften und echote aus dem Schatten,
der -wischen den Stämmen dunkelte.

« 5?ÄfeUÄÄSÄÄ
Hanse angekommen, hatte,ich gar seltsame Zwiesprache^Mein Vater lam und strich mir über die Wangen, meine

Mutter schritt durch den Raum und blickte verwundert am die
Äermlichkeit Meine Wirtin hatte ein kleines Wechnachts
bäumchen auf meinen Tisch gestellt, drei Kerzen daraufgesteckt
und etwas Psefserkuchen daruntergelegt.

waÄes v°? beii' H?e? das Be? hier der Tischfhwr Ler Sp^
DemVate? « uLS ? en̂ Ll ^ (SeSÄÄ
^Ä ft if" cT «S® :aftiwc . in vier leuchtende. Augen!
Gewiß, auch heule noch fühle ich die Nahe der selbst über das
(SiTrtb binaus für mich Sorgendeii. Aber das
mir wertvoll, wen» ick, auch die Erinnerung an das -rote nicht
missen möchte, und nicht das Gefühl, daß cs mir ltcls nahe ist.

WeihuLchLsLeckereieu.
Mit dem Gedanken an das liebe Weihnachtssest

verbindet sich bei Den meisten Menschen der Wunsch,
einmal nach 5) erzenslust schwelgen zu können . Ein
einziges Mal im Jahre möchten wir alle rns Lüsta-
raffenland versetzt werden , wo uns aufgetischl wird,
wonach unser Gaumen Verlangen trägt . So denken
nicht nur wir Deutschen , die wir ja im Grunde euer

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontine von Wiuterseld-Platen.
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42. Fortsetzung.

Was bäumte sich Otto Maltzans Pferd so sah empor
olme Grund ? Und was war dem Ritter selbst ur dre
Ämbcn gefahren, daß er zusammenzuckte wie unter einem
Peitschenhieb? Es war sein Angesicht so fahl geworden
mW da?- eines Toten und seine Äugen hatten ernen sireren
Rttc? Nichts hörte er mehr von dem Geschwätz des Kani
Ln : kestr einziges Wörtlein mehr. Vor seitten Ohren
summte es wie ferne Meeresbrandung.

m„ niM  hatte sie das getan ? O Gott , warum nur?
Was "wollte er überhaupt von dem Lämmerzahl ? Wur--
^n sch ihn nichr auslachen, wenn erkäme? Was schrerte
ibn eine? auoeru Weib? Was hatte er überhaupt seruem
Her-eu "erlaubt , solche Herrschaft auszuuben über semen
Verstand und Willen?

Mtaittick. lachte er auf. Kalt und hart und schneidend,
M - £ Sä  lich . # •* « <• * « • »m-Dflb oer u te  was er sagen sollte. Ihm war
£ Ritter mit dem' fahlen , mageren Angesicht schon
von An ang an unhestnlich vorgekommen. Und er ver-«ck, schnell denn dort winkten auch schon nt dergSf5£WL'Türme der Stadt Demmiu.

c-tto Maltzan merkte es kaum, daß er nun wieder
aneiu ritt Es war plötzlich ein wilder Trotz >tnd eru
eiserner Wille in ihm.

«> ■ cspiliacn* Er mußte trotz allem Heilung
lebet? ko»/ e« ' wa? es' wolle. Ein einziges Mal noch.

■ ' L ' „ ufite er ihr noch einmal gegenuberstehenAuge tu Äug«- nruizte er m |oie5ec  wollte
imbjie m  um ie Die B u mußte u

lebte. Deuu er konnte und konnte cs sich nicht denken,
daß 'sie freiwillig so - nudelt.

O . er würde ihr kühl gegenüberstehen und sich nichts
merken lassen. Bei Gott , nein ! Das verbot ihm sem
Stolz und seine Ehre.

Aber sein Herz schrie danach, sic nur noch einmal zu
sehen, zu sprechen. .

Er biß die Zähne aufeinander und warf den Kops tu
den Nacken. Und wand mit seines Willens Kraft eiserne
Riegel um sein pochendes Herz.

Und dann ritt er durch die Tore von Demmiu.
Dumps hallte das Pflaster unter den Hufen seines

müden Pferdes . '
Mit starrem, ehernem Gesicht ritt - er vorwärts , ohne

rechts und links zu blicken.
„Heilwig." schrie seine Seele , „o, Heilwig. warum

hast du nur das getati ?"
Und damit hielt er vor dem hochgiebeligenHause der

Lämmerzahl am Marktplatz, das er schon von dazumal
kannte. "

Mit einem Satz war er vom Rotz und warf semen
Knechtet, die Zügel °zu. Dann hob er den schweren Me -
Unaklovier am Tor , das heute verschlossen war Eine
alte Magd öffnet- ihm mit mißtrauischem, „ eugtengen
Blick und fragte nach seinem Begehr., Starr und etsern
war sein Gesicht.

.Ist Herr Fridolin Lämmcrzahl zu Hause?"
©te schüttelte den grauen Kopf.

Er ist seit heute früh über Land, weiß nimmer,
Mann' er heimkehrt. Ab r̂ die Frau ist oben.

In wilden, unruhigen Schlägen ging sein Herz.
..So führt mich zu ihr ."
Er sagte es fast .tonlos . Da , stieg die Magd die ge¬

wundene Holztreppe voran und öffnete die Tur zu einem
geräumigen Gemach.

„Wenn Ihr einen Augenblick warten wottt , Herr.
Ich werde die Frau aleicb rufen."

Da stand er mitten im Zimmer , den zerbeulten Helm
in der Hand - die Augen starr auf die Tur gertchter.

Kein Blutstropfen war in seinem Gesicht. Er hatte
sich laum merklich aus sein Schwert gestützt.

Jetzt wünschte er plötzlich, weit, » eU fort zu sein
Denn was sollte er Heilwig sagen? Mas gab ihm uu
Recht dazu, hier zu stehen?

Aber cs war nun zu spät. Schon hörte er Schritte
vor der Tür , und setzt trat eine Frau auf die Schwelle.

Er sah sie groß au , ohne sich zu rühren . Den Het-
ligen fet Dank ! Sie hatte jemand anders geschickt und
war nicht selber gekommen.

Ein wenig verlegen schloß die Frau die Tür hinter
sich und fragte schüchtern: „Ihr wünschtet mich zu
sprcü-eti, Herr Ritter ?"

Er atmete tief ans und schüttelte den Kops.
-ickt Euch Frau . Ich wollte des Fridolin Lämmer-

tfC ÄliV S& t «* ist b-,!-- io, ich >- »» ,-»
auch Euch ausrichten ." Sie sah verwirrt zu >hm ans.

„Wollt verzeihen, Herr , aber ich bin deS Frrdolin
Lämmerzahls Eheweib, so ihm vor wenigen Monden erst
angetraut wurde."

Otto Maltzan trat einen Schritt zurück. Er mußte
sich sekuiidentang halten am Tisch.

„Ihr — Ihr seid des Fridolin Lämmerzahls Weto?
Das kam heiser und gurgelnd von seinen Lippen.

Sie nickte.
, Das bin ich. Und, so Ihr etwas auszurichten habt

an meinen Gemahl — ich will es besorgen.
Da ctriir er an seinen Hals und würgte und schluckte,

als seien ihm jählings alle Worte abhanden gekommen.
Aber als er ihr großes Erstaunen sah. riß er sich

aewaltsam zusammen. Und dann kam es wie em sturm
über ihn. Mit drei Schritten stand er vor der cleuie,,
erschrockenen Frau und faßte ihre Hand.



gocalit 'te» ai» Materialisten (mitunter auch beides)
sind, sondern alle Völker, soweit sie das Christfest
feiern . Ein englisches Weihnachtssest ohne den be¬
liebten P l n rn- P u d d i n g ist einfach unmöglich. Ehe
das köstliche Gericht auf den Tisch kommt, übergicßl
man es mit Rum oder Spiritus , der kurz vor dem
Servieren angezündet wird . Flammend wie die Liebe,
hellstrahlend wie bei uns die Kerzen am Weihnachts¬
baum, erscheint der Pudding wie ein Gruß aus einer
anderen Welt . Mit Jubel wird er von groß und klein
willkommen geheißen. In früheren Zeiten ergötzte sich
der Engländer am Weihnachtssest außerdem an Fan n-
p aste re und W i l d s chw e i n s ko p f. Jetzt haben
diese Delikatessen dem Truthahn  Platz gemacht, der
am Christabend sozusagen neben dem Pudding Be¬
herrscher des Festmahls ist. Auf sieben von' zehn
Weihnachtstafcln findet man ihn bestimnit. So ist
auch der Geschmack der Mode unterworfen , wie alles
im Leben.

Der edle Truthahn soll übrigens nicht den ge¬
ringsten Nährwert besitzen. Sein Fleisch ist trocken
und ohne eigentlichen Wohlgeschmack. Aber das ist
gewiß gerade der Grund, ihn mit allerlei würzigen
Kräutern zu füllen , ehe er in die Pfanne kommt,
und ihn dann reichlich mit Speck zu versehen und
feinem Geschmack mit raffiniert zubereitcten Soßen
nachzuhelsen. Truthähne sind nicht zur Nahrung der
Menschen bestimmt, und darum muß man sie erst
zwangsweise mästen, damit ihr Fleisch an Geschmack
gewinnt . Dieses Füttern der Truthähne verstehen die
Italiener  ausgezeichnet , denn auch in Italien darf
der Truthahn auf der Weihnachtstafel nicht fehlen.
Jeder Italiener , der es irgend erschwingen kann, kauft
sich schon wochenlang vor Weihnachten einen Truthahn.
Wer keinen Stall für das Tier hat, nimmt es mit in
teiu Zimmer und bindet es dort an einem Tisch- oder
Stuhlbein fest, damit cs nicht den ganzen Raum be¬
schmutzt. Systematisch wird der seltsame Stuben,
genösse gespeist, mit gekochten Nüssen, gerösteten Ka¬
stanien und anderen guten Dingen , bis er dann kurz
vor dem Fest sein Leben lassen mutz.

Bei uns in Deutschland  sind die Weihnachts¬
leckereien je nach Brauch und Sitte in den einzelnen
Gauen und Provinzen verschieden. Ueberall ist wohl
der Karpfen  beliebt , denn ein alter Aberglaube
knüpft sich an das Fischgericht am heiligen Abend.
Wer dann Fisch ißt , soll das ganze Jahr hindurch nicht
in (Geldverlegenheit geraten . In einigen Teilen un¬
seres Vaterlandes liebt man besonders die Weih-
nachtsgans,  die überaus köstlich mit Aepfeln , Back¬
pflaumen , getrockneten Aprikosen und anderen deli¬
katen Dingen gefüllt wird . Sogar unter den Deut¬
schen in Südamerika herrscht der Brauch, am Weih¬
nachtsabend sich an knusperigem Gänsebraten zu laben.

An Weihnachtsgebäck  gibt es in Deutschland
wie auch anderswo unendlich viele verschiedene Arten.
In der Rheinprovinz liebt man besonders Speku¬
latius,  feine Plätzchen aus Mürbeteig , die in al¬
lerlei Formen gepreßt sind. Darunter findet man alle
möglichen Tiergestalten . Sehr gern ißt man auch
Printen  aus einer Art Honigkuchenteig. J,i ganz
Norddeutschland ist das Weihnachtsfest ohne Pfef¬
fernüsse,  braune und weiße , undenkbar, daneben
gibt es Heidesand  als besonderen Leckerbissen. In
Brandenburg , Sachsen und Schlesien schwärmt man
dagegen für Pfefferkuchen.  Daneben gibt es
Mohnstollen  und Mohnkuchen mit ganz dicken
Schichten von blauem Mohn. Verschiedene Städte
haben ihr spezielles Weihnachtsgebäck. So erinnere
ich an die Liegnitzer Bomben,  würfelförmige
Klümpchen aus Psefferkuchenteig, die mit Marme¬
lade gefüllt und rundum mit Schokoladenguß versehen
sind. Freilich , über den Geschmack läßt sich schlecht
streiten, aber im Vorgefühl all der köstlichen Lecke¬
reien , die uns zum lieben Weihnachtssest erwarten,
hofft jeder von uns auf seine Rechnung zu kommen,
denn : „Wer vieles bringt , wird manchem etwas brin¬
gen . . . ein jeder sucht sich endlich selbst was aus . . ."

Das Schwert von Thule.
Roman von Leontiue oon Wimerjeld-Plaien.

Copyright by Steiner & Comp, Berlin W 30.
(Nachdruck verbalen.)

43. Fortsetzung.

„Saget Herrn Fridolin , daß er das beste Weib -der
^rde habe und daß ich ihm tausendmal Glück wünsche

.zu seiner Wahl . Und grüßt ihn von mir ! O , grüßt ihn
von dem seligsten Manne der Welt ." Und ec stürmte
an der Verdutzten vorüber , die Treppe herunter und
mar : sich wieder auf fein Pferd . Frau Lämmerzahl aber
schlug entsetzt die rosigen Hände zusammen und rief mit
zitternder Stimme:

„Es ist ein Irrer in unser Haus gekommen ! Zu
Hilfe ! Zu Hilfe ! .

Goldrote Lichter wob die Abendsonne um die Türme
von Wolde . Im Burggarten schlug eine Nachtigall im
blühenden Flieder . Bon der höchsten Zinne wehte die
blau -gelbe Fahne der Maltzanc im Maiemvind . Durch den
tnospenden Frühlingswald ritt Herr Otto mit seinen
Knechten . Er saß nicht mehr müde und bleich im Sattel
ruie vordem . Stolz und aufrecht saß er und seine Falken¬
augen schimmerten in wunderbarem Glanze , wie , wenn
goldener Sonnenschein sich spiegelt in geschliffenem Stahl.
Er war scharf geritten von Deinmin her , denn es trieb
Um etn lohendes Feuer . Nun , als er die Türme von
Wolde im Abendgold blinken sah, kam eine große Ruhe
über ihn . Und er ritt langsam und verträumt dahin
unter den knospenden Zweigen . Süße Düfte blühender
Waldkräuter trug der Windhauch ihm entgegen . Jrgend-
ivo sang ein Vogel verträumt sein Abendlied . Und auch
«eine Seele begann zu träumen . Bon seinem Wieder¬
sehen mit Heilwig . Morgen ganz in der Frühe wollte

-er fich ausmachen und nach Rostock reiten . O , er mußte

Weihnachten im Volksreim.
Wcihnachtslrcdcr uut» -Sprüche.

Verkleidete Männer gehen durch die Straßen
Danzigs  und singen:

We kam hierher an allen Spott,
Eenen schön- gooden Abend gew ju Gott,
Eenen schönen gooden Abend, eene fröhliche Tied,
De uns de Bromtop her beriet.

We wünsche den Herrn en gedeckten Desch (Tisch),
Op alle vör Ecken 'neu gebratenen Fesch
On an de Med streu Römer mit Win,
Da de Herr und de Fru können lostrg sin.

We wünsche der Fru eene goldene Krön,
Opt andere Jahr eenen jungen Sohn.
We wünsche de Jungfer en paar selvernc Schnellen,
Opt andere Jahr eenen jungen Gesellen.

We wünsche dem jungen Herrn
En gesattelt Pferd,
Zwö Pistolen on en blanket Schwert.
We wünsche de Köksche eenen roden Rock,
Opt andere Jahr mit dem Bessenstock.

We wünsche de Kutscher de Schorp und Schör.
Dat he kann putzen dem Herrn sin Pferd.
We wünsche dem Futtrak dö Schöffel an den Häng,
Dat he kann schwängen de Grov entlang.

Im Schwarzwald  singt man:
Christkindete, Christkindele,
komm doch zu uns herein!
Wir haben ein Heubündele
und auch ein Gläsle Wein.

Das Bündele fürs Esele,
Fürs Kindele das Gläsele.
Christkindele, Christkindele,
komm doch zu uns herein!

Der Niklaus wird in Bremen  Sunnerklaus ge¬
nannt . Das als Sunnerklaus verkleidete Kind singt:

Sunnerklaus , de grvote Mann,
kloppt an alle Düren an!
Lüttje Kiimer bringt he wat,
groote stoppt he in den Sack.
Halli , hallt , hallo,
nu geiht no Bremen to!

Wenn es keine Gaben erhält:
Witten Tweern , swatten Tweern,
gizige Lüe givt nich geern!

Dem Pelznickel in der Pfalz  singen die Kinder:
Christkindche, komm in unser Haus,
Streu dei goldig Säckelche aus!
Stell dei Eselche auf de Mist,
daß cs Heu lind Hawer frißt.

MihmihtsMe.
Bo»

Joh . von Kunowski.
(Nachdruck verboten .)

Nacht der Geburt , heilige Nacht,
senke still dich hernieder,
nimm uns gefangen , leite uns sacht,
in dein (-sauberreich wieder . —

sie ja finden ! Er sah sie so deutlich vor sich mit ihrem
schweren, blonde » Haar und den tiefen blauen Augen,
die immer ausjaheu , alS hüteten sie ein wundersüßes
Geheimnis.

I " der Burg erfuhr Otto , daß sein Bruder Berend
cmgetommen sei und ihn gleich zu sprechen wünsche. Er
fand den Ritter oben in der Halle am offeilen Fenster
sitzen, indes der Schein der Äbeiidsvnue die Wände gelb¬
rot malte . Er ivar allein und hatte den Kopf schwer in
die Hand gestützt. AlS der Bruder eintrat , sah er auf,
und eS lagen ticje Falten auf seiner Stirn . Er wies mit
der Hand auf den Stuhl gegenüber und sagte nur:

„Ich habe aus dich gewartet , Otto . Komm , laß uns
in Ruhe miteinander reden ."

Otto , der noch in hohen Reitstiefeln und Schwert-
gurt war , blieb vor dem anderen stehen und sah ihn'
fröhlich an.

„Du schaust so fitister aus , Berend . Was soll da§
an solchem Maienabend , wo selbst die schwärzesten Zweige
Knospen tragen ?"

Brends Stimme war schwer und tief , als er jetztantwortete.
„Es kommt Harle Zeit , Otto . Denn nun wollen sie

uns an Kopf und Kragen . Die Herzöge haben Ver¬
stärkung erhalten und rüsten von neuem . Sie sind nur
gram wegen des Joachin , Lewetzow und Klaus Voß , die
ich freilassen soll ! Zum Taufcl auch ! Mögen sie doch
tommen und sich selber holen , was sie haben wollen !"

Er schlug mit der Faust auf den Tisch, daß sein
Becher klirrte.

Otto hatte die Arme verschränkt und war vor ihm
stehen geblieben.

„Ich meinte , es sollte jetzt "Waffenruhe geben . Die¬
weil Thomas Rohde doch so oft dafür gesprochen ."

Berend lachte auf.
„Waffenruhe ? Ob meine je ruhen werden , so lange

ich lebe ? Das schlage dir nur aus dem Sinn , Bruder.
Und deine Hilfe brauche ich vor allem.

Otto nickte.
„Du weißt , daß ich bei dir stehe im Leben und i

Nach! der Gcbnrl , stille Nacht,
lenke unser aller Herzen,
daß nur oer Liebe und Güte Allmacht
künde der Schein deiner Kerzen.

Nacht der Geburt , heilige Nacht,
da uns Herr Christ ward beschieden,
gib, daß in uns allen endlich erwacht —
nie Sehnsucht , der Wille nach Frieden!

RmDMogrom.
Dienstag , den 24. Dezember.

6.30: Weiterbericht und Zeitangabe ; anschl.: Morgengymnastik.
11—12.00: Schallplattenkonzert. 13.15: Wevbekonzert. 13.40:
Schallplattenkonzert : Heiligabend. 14.30: Von Stuttgart : Der
Hirten Verkündigung, ein neues Hirtenspicl nach alten deutschen
Texten. 18.30: Kinderstundc. 16.16—17.46: Konzert für Kinder.
18.00: Vom Frankfurter Dom : Weihnachtsglücken. 18.16: Von
Stuttgart : Das Gotteskind, ein Weihnachtsspiel. 19.30: Aus der
Nikolauskirche Stuttgart : Weihnachtsmusik. Ä .15: Von Stuttgarts
Weihnachten dahcini und draußen . 21.30: Heilige Nacht, ein«'
Weihnachtslegellde in oberbayerischerMundart von Ludw. Thoma.
22.30: Schallplattenkonzert : Feierliche Musik. 23.00: Von Frei¬
burg : Das ChristgeburtSspiel, ein deutsches Weihnachtsspiel von
Fritz Weege. 24.00: Vom Freiburger Münster : Glockengeläut.

Mittwoch, den 25. Dezember.
9—10: Nene und alte Turmmusik. 10—11: A»S der Peters¬

kirche Franksurt a . M .: Festgottesdienst. 12—13.00: Unterhaltungs¬
konzert (Schallplatten ). 13.30: Stunde der Jugend . 16.00: Von
Stuttgart : Konzert des Rundfunkorchesters. 16.30: Bon Leipzig!
Rundfunk -Kompositionen. 17.30: Von Sinttgart : Lieder und
Arien . 18.30: Von Stuttgart : Alle deutsche Weihnachtsdichtnng.
19.80: Von Stuttgart : „Oberon", romantische Oper in 3 Akten.
21.00: Von Stuttgart : Turandot , Prinzessin von China , ein
tragikomisches Märchen nach Gozzi von .Friedrich Schiller. 22.30:
Von Stuttgart : Populäres Konzert des Rundfunkorchesters.

Donnerstag , de» 26. Dezember.
9—10.00: Katholische Morgenfeier . 11.00: Geistliches Konzert,

Werke von Hans Leo Hatzier. 12—13.00: Von Kassel: Konzert des
Rundfunkorchesters. 14.00: Das Schlaraffenlandspicl , ein lustiges
Hörspiel für die Jugend . 14.30: Von Singen -Hohentwiel: Weih-
nachtskonzert. 16.30: Konzert. 18.00: Zeitberichte XV. Erinne¬
rungen an Stresemann . 19.00: Gesangskonzert. 19.40: Sport¬
nachrichten. 20—22.30: Konzert des großen Rundfunkorchesters.
23—0.30: Tanzmusik.

Freitag , den 27. Dezember. ' -4
6.30: Wetterbericht und Zeitangabe,- anschl.: Morgengymnastik.

12.16: Schallplattenkonzert : Blasmusik. 13.15—13.30: Werbe¬
konzert. 15.15—15.45: Stunde der Jugend . 16—17.45: Aus dem
Kurhaus Wiesbaden : Konzert des Städtischen Knrorchcsters. 18.00:
Wo uns der Schuh drückt: „Rundfnnkhörer " — Frager : Dr . Paul
Laven. 18.35: Von Stuttgart : Aerztevortrag . 19.05: Bon Stutt¬
gart : „Ziele und Wege neuzeitlicher kaufmännischer Bildung ",
Bortrag von Dr . P . Brock, Reutlingen . 19.30: Bon Stuttgart:
Bunte Stunde . 20.30: Von Stuttgart : SchwäbischeKomponisten-
stunde. 21.45—22.15: Von Mannheim : „Sardana ", Vortrag mit
Schallplatte ». 22.45—24.00: Tanzmusik der Kapelle Otto Geller,
Mannheim.

Samstag , deit 28. Dezember.
6.80: Wetterbericht und Zeitangabe ; anschl.: Morgengymnastik.

11—12.00: Schallplattenkonzert . 13.15: Werbekonzert. 13.40—14.40:
Schallplattenkonzert : Unterhaltung und Tanz. 15.15—15.46:
Stunde der Jugend . 10.00: Von Stuttgart : Konzert des Rund¬
funkorchesters. 17—17.45: Aus dem Pavillon Excelsior Stuttgart:
Tanzmusik der Kapelle Werner Wirtz. 18.05: „Laienmnsizieren",
Vortrag von Helma Autenrieth -Schleutzner. 18.35: „Erlebnisse zu
Weihnachten im Schützengräben", Bortrag von Rudi Eims . 19.05:
Spanischer Unterricht . 19.30: Laienmnsizieren. 20.15: Bunter
Abend. 22.30—23.00: In einer Altstadtkneipe, Sprecher : Dr.
Paul Laven. 23.15—0.30: Tanzmusik des Rundfunkorchesters

*
Voranzeige für Sonntag , den 29. Dezember, 20.00: „Die

Herzogin von Chicago". Operette von E. Külmün.

Tod , Berend . Nur um wenige Tage Urlaub möchte ich
dich bitten zuvor . E ? wird ja deine Sache noch nicht
solche Eile haben ."

Berend zog die Finger durch den Bart.
„Wohl hat sie Eile , Otto — große Eile sogar.

Morgen mit dem Frühesten müssen wir wieder aus-
retten ."

Jetzt warf Otto den Kopf hoch. Seine Stahlaugerr
flammten.

„Ich muß aber zuvor nach Rostock. Komme , was
da will !"

Berend zuckte die Achseln.
„Es tut mir leid, dir deine Bitte abfchlagen zu

müssen. Aber ich denke, wo die Fahne in Not ist, schweigt'
jeder andere Wunsch. Ich bliebe auch lieber hier bei Frau
Gödei im Lenzgrün."

Otto grub die Zähne in die Unterlippe und sagte
keUr Wort. Ans und ab ging er mit schweren, großen
Scb ritten

Da sagte Berend weich:
„Es tut mir leid für dich, Otto, denn du List mir

allzeit ein treuer Kumpan und Fahrtgesell gewesen. Und
ich hätte dir deinen Wunsch gern erfüllt. Aber es geht
nicht. Ich brauche dich, zu sehr jetzt. Und jeder Tag Ver¬
zögerung kann uns blutigen Nachteil bringen. Meinst du,
ich wüßte nicht, was dich nach Rostock zieht? Meinst
du, wir hätten nimmer gemerkt, wie dir das blonde,
stolze Mädchen von der Wasserkante ans Herz gewachsen
ist? Du brauchst nicht aufzufahren und die Brauen zu-
sammenzichen. Wir sind doch Brüder, die kein Geheim¬
nis voreinander haben. Aber sieh, Otto — höher als
unser eigenes Wünschen und Begehren soll unsere Fahne
stehen, zu der wir schwuren. Und die Fahne der Maltzan
ist hart bedroht in diesen Tagen. Mannes Schwert und
Manne-" Pflicht steht über Herz und Sehnsucht. Aber
ich zwinge dich nimmer, Otto. Wie sollte ich auch? Du
bist ja so frei ivie ich. Und kannst tun und lassen, was
dir gefällt. Nur noch einmal sage ich dir: Die Fahne
der Maltzan ist in Not. Verlaß sie nicht um eigener
Wünsche willen. Ich brauche dich sehr."

(Fortsetzmig folgt .)
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